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Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
30 Groſchen. 


Wird der Seim aufgelöft? 


Veſprechungen Pilſudſtis mit Oberit Slawel. 


Geſtern nachmittag erſchien im Präſidium des Miniſter⸗ 
ats Marſchall Pilſudſki, um mit Premierminiſter 
Oberſt Slawel etwa anderthalb Stunden zu konferieren. 
Es handelt ſich um eine Unterredung von großer Bedeu⸗ 
kung, die in allen politiſchen Kreiſen ſtark erörtert wird. 

Man iſt allgemein der Auffaſſung, daß dieſe Be⸗ 
ſprechung in engem Zuſammenhang mit den Unterredungen 
ſtehe, die Premierminiſter Oberſt Slawek im Schloſſe 
mit dem Staatspräſidenten und mit Juſtizminiſter Car, 
dem Spezialiſten für Verfaſſungsexegeſe, gepflogen hatte. 
Wenn auch noch jeder feſte Anhalt dafür fehlt, ſo wird doch 
allgemein behauptet, daß der Beſchluß, den Sejm aufzu⸗ 
löſen, ſchon in allernächſter Zeit erfolgen werde und daß 
mit der Bekanntgabe des Dekrets über die Sejmauflöſung 
unmittelbar nach den Oſterfeiertagen, ſpäteſtens aber noch 
vor Ende April, zu rechnen ſei. 

Dieſes Gerücht muß jedenfalls mit allem Vorbehalt 
aufgenommen werden, um ſo mehr als die Wahrſcheinlich⸗ 
leit naheliegt, daß dieſe Gerüchte von Sanacja-Sreifen zu 
dem Zweck in die Preſſe lanciert worden ſind, um die Sejm⸗ 


urteil im Deulſchtums⸗Prozeß. 


Die Angeklagten zu längeren Gefängnisstrafen verurteilt. 


Bromberg, 17. April. Das Urteil im Bromberger 
Deutſchtumsprozeß wurde heute unter ungeheurem Andrang 
und großer Spannung des Publikums verkündet. 

Auf Grund des Paragraphen 129 (Behinderung oder 
Abſchwächung von Geſetzen und Anordnungen mit ungeſetz⸗ 
lichen Mitteln) wurden verurteilt: Studienrat Heidelck, 
Dr. Krauſe, Dr. Scholz, Schmidt und Dobber⸗ 
mann zu je 6 Monaten Gefängnis, von Witzleben, 
Jenner, Arendt zu je 3 Monaten Gefängnis, Dr. 
Winkelhauſen zu 2 Monaten Gefängnis und Frl. 


Die gefährdete deutſch⸗yolniſche Wiriſchafts 
berſtündigung. 


Die Vertreter der polniſchen Landwirtſchaft beim Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter. | 


Warſchau, 17. April. Die Vertreter des land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentralverbandes Polens haben dem Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Polczynſki die angekündigte Denkſchrift 
zu den deutſchen Zollerhöhungen auf landwirtſchaftliche Er⸗ 
zeugniſſe überreicht. In dieſer Denkſchrift wird der Mei⸗ 
nung Ausdruck gegeben, daß die letzten deutſchen Zoll⸗ 
erhöhungen die weitere wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen ungemein erſchwerten. Vor 
allen Dingen hätten die Zollerhöhungen für Schweine, 
Eier uſw. die ſoeben erfolgte Unterzeichnung des deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrages für die polniſche Landwirtſchaft 
wertlos gemacht. Der Landwirtſchaftsminiſter hob in ſeiner 
Erwiderung hervor, daß die letzten Zollerhöhungen in 
Deutſchland die polniſche Landwirtſchaft tatſächlich berech⸗ 
ligten, ernſtlech daran zu zweifeln, ob die Verwirklichung 
einer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit mit Deutſchland auch 
katſächlich möglich ſei. Zum Schluß verſichert der Miniſter, 
daß Sr polniſche Regierung das Notwendige veranlaſſen 
werde. 


Ein großzügiges Geſchenk des Kabinetts 
Tardieu an die Beſitzenden. 
Steuererleichterungen für Börſengeſchäfte, Luxusartikel 
und für den Grundbeſitz! 

Paris, 17. il. Die öſiſchen Miniſter und 
Staalsſekretäre en on Welke len 1 einem 
befonderen Kabinettsrat zuſammen, der ſich mi der Prü⸗ 
una der Seyererleichterungsvorſchläge befaßte. Dieſe Vor⸗ 
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breiten. Und daher werde die Frage der Neuwahl⸗Ausſchrei⸗ 


schätzung der Einnahmen. 
lagung unterſchätzt worden. Es ſeien deshalb Maſſenent⸗ 
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7 gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
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Die Wendung in Nußland. 


Mit einem kühnen Ruck hat Stalin vor ſechs Wochen 
das Steuer der Sowjetrepublik gewendet. Mit dem be⸗ 
rühmt gewordenen Artikel „Es ſchwindelt vor Erfolgen“, 
den er am 2. März in der „Prawda“ veröffentlicht hatte, 
hat er eine wichtige Wendung in der ruſſiſchen Politik ein⸗ 
geleitet. Dem plötzlichen, überraſchenden Kurswechſel folgte 
eine kurze Periode kriſenhafter Unſicherheit. Jetzt haben 
ſich die Charakterzüge des neuen Abſchnitts der Sowjet⸗ 
politik ſchon ſo weit ausgeprägt, daß es möglich iſt, die ge⸗ 
ſchichtliche Bedeutung dieſer Wendung zu kennzeichnen. 

Im Verlauf des Jahres 1929 iſt die Kollektiviſierung 
der ruſſiſchen Landwirtſchaft in ein geradezu raſendes Tempo 
geraten. Sollte urſprünglich nach dem Fünfjahrplan ein 
Viertel der ruſſiſchen Bauernwirtſchaften im Verlauf von 
fünf Jahren zu Kollektivwirtſchaften vereinigt werden, ſo 
ſind in Wirklichkeit binnen wenigen Monaten 14 von den 
25 Millionen Bauernhöfen der Sowjetrepublik in die „Kol⸗ 
cheſen“ hineingezwungen worden. Der Charakter aber, den 
dieſes ungeheure Experiment in ſeinem Verlauf angenom⸗ 
men hat, wird jetzt auch von der Sowjetpreſſe nicht mehr 
beſtritten. Folgende Tatſachen ſind entſcheidend: 

1. Nach dem urſprünglichen Plan ſollten die Bauern 
durch Aufklärungsarbeit bewogen werden, ihre kleinen 
Wirtſchaften zu Kollektivwirtſchaften zuſammenzuſchließen. 
Im Verlauf der Bewegung wurde dieſes Prinzip fallen 
2 Die e wurden 1 285 ih brutalſten Felle 

t mmenſc ngen. Wer ſich weigerte, hatte 
Wan ung der Belle erumg mit Waren, brutale Requi⸗ 
ſition ſeiner Öetreibenummäte einſchließlich des Saatguts und 
ſeines Viehs, vernichtende Beſteuerung, ſchließlich Verhaf⸗ 
tung und Gefängnis zu gewärtigen. Es iſt klar, daß eine 
bäuerliche Genoſſenſchaft etwas ganz andres iſt, wenn ſie 
den Bauern in ſolcher Weiſe aufgezwungen wird, als wenn 
ſie aus ihrer eigenen Erkenntnis und ihrem eigenen Willen 
hervorgeht. 


kreiſe ſozuſagen „einzuſchüchtern“ und ſie von der geplanten 
Einberufung einer außerordentlichen Sejmſeſſion abzu⸗ 
halten. 

Auch das Warſchauer Abendblatt „ABC“ notiert das 
Gerücht von der allen Ernſtes geplanten „Auflöſung“ des 
Sejms und berichbet im Zuſammenhang damit, daß die 
Auſlöſung höchſtwahrſcheinlich vor Unterbreitung des 
Initiativantrages der Sejmparteien auf Einberuſung einer 
außerordentlichen Sejmſeſſion erfolgen werde. 


„Einen ſolchen Initiativantrag wollen bekanntlich die 
Sejmgruppen Ende April dem Staatspräſidenten unter⸗ 


bung zum Gegenſtand der Erörterung und Auslegung des 
Artikels 26 der Verfaſſung gemacht. Dieſer Artikel der Ver⸗ 
faſſung lautet bekanntlich dahin, daß der Staatspräſident 
wohl befugt iſt, den Sejm aufzulöſen, die Neuwahlen aber 
müßten dann innerhalb eines 90tägigen Termins ausge⸗ 
ſchrieben werden. In dieſem Falle habe Juſtizminiſter Car 
das Wort zu führen. 3 


Seiler zu 1 Monat Gefängnis. Wegen Verbrechens 
gegen § 92 (diplomatiſcher Hochverrat) wurden verurteilt: 
Studienrat Heidelck und Schmidt zu je 6 Monaten 
Gefängnis. 

Allen Angeklagten wurden mildernde Umſtände zuge⸗ 
billigt. Von der Anklage der Spionage und des Hochver⸗ 
rats wurden alle Angeklagten freigeſprochen. Der Staats⸗ 
anwalt ſowohl als auch die Verteidiger haben ſich das 
Recht der Berufung vorbehalten. 


ſchläge wurden einſtimmig gebilligt und noch am ſelben 
Nachmittag im Kammerbüro niedergelegt. Der neue Ge⸗ 
ſetzesvorſchlag enthält 4 große Kapitel für Steuererleichte⸗ 
rungen: 1. Die Steuererleichterungen für die Börſenge⸗ 
ſchäfte und die Wertpapiere (1) bettagen 1,1 Milliarden 
Franken, Erleichterungen bei der Luxusſteuer (1) machen 
4,30 Millionen aus, Erleichterungen bei der Grundbeſitz⸗ 
ſteuer ( ) kommen auf den Geſamtbetrag von 197 Millionen. 
Die Erleichterungen bei der Umſatzſteuer für Lebensmittel 
werden 150 Millionen betragen. 


Sowietwirtſchaft. 

Kowno, 17. April. Nach Moskauer Meldungen 
find in einer Sitzung des „Ausſchuſſes für die Säuberung 
des Sowjetapparates“ Mitteilungen über den Verlauf der 
Säuberung des Finanzkommiſſariats und ſeiner Abteilun⸗ 
gen gemacht worden, die ein Bild von großen Unregel⸗ 
mäßigkeiten und Verfehlungen ergaben. Es wurde mitge⸗ 
teilt, daß die organiſatoriſche Verfaſſung der Finanzbehör⸗ 
den ſich in einem unerhörten Zuſtand befunden hätte, und 
zwar vom Volkskommiſſariat angefangen bis herunter zu 
der niedrigſten Lokalbehörde. Insgeſamt wurden Unregel⸗ 
mäßigkeiten und Verfehlungen feſtgeſtellt, die der Sowjet⸗ 
union emen Schaden von 150 Millionen Rubel brächten. 
Die verantwortlichen Leiter erklärten ſie mit der Ueber⸗ 
In Wirklichkeit ſeien Privat⸗ 
betriebe in der Mehrzahl aller Fälle in der Steuerveran⸗ 


gemeinſamen Bodenbearbeitung“; da ändert ſich an den 
Beſitzverhältniſſen nichts, die ka 5 8 0 nur Anbau 
und Ernte gemeinſom. Zweitens die „ (Produktiv⸗ 


aufgegeben; man ſuchte den ſprunghaften Uebergang von 
der Einzelwirtſchaft zu Artelen oder gar zu e zu 


laſſungen von Beamten, ihre Ausſtoßung aus der Partei 
und Anklageerhebung gegen ſie vorgenommen worden. Die 
Zahl dieſer Maßregelungen habe 12 bis 15 v. H. des ge⸗ 
ſamten Bea: 3 der Finanzbehörde erreicht. Das 
durch ſei auch ein erheblicher Abbau der Beamten und Ans zu enteignen. Es wurden alſo, ſobald die Wirtſchafter 
aeiteltenichaft erzielt mara eines Dorfes kollektiviüert wurden, die Kulaken von Jau⸗ 
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dieſes Jahres auf den Ausfall der Ernte üben wird. 
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und Hof vertrieben; es wurde ihr ganzer unbeweglicher und 
beweglicher Beſiß konfisziert und den Kolleltivwirtſchaften 
übergeben. Die enteigneten Kulaben wurden, oft mit ihren 
Frauen, in die Wälder Nordrußlands zu zwangsweiſer 
Holzfällerarbeit gebracht! Da man ihnen in vielen Fällen 
ihre warmen Kleider konfisziert hatte, gingen auf den 
Transporten und in den Forſten des kalten Nordens viele 
zugunde! Man muß ſich, um die beiſpielloſe Grauſamkeit 
dieſes Prozeſſes zu begreifen, folgender Talſachen erinnern: 
Im ruſſiſchen Dorfe, in dem die Mehrheit der Bauern 
beiteların it, wurden ſchon Bauern, die in Weſt⸗ und Mit⸗ 
teleuropa noch als Kleinbauern angeſehen würden, als 
Kulaken bezeichnet; Bauern mit einem Beſitz von acht Hek⸗ 
tar find als Kulalen enteignet worden! Der Bodenbeſiz 
iſt in Rußland in den Revolutionsjahren 1917 bis 1920 
nivelliert worden; wenn es trotzdem jetzt Bauern gibt, die 
etwas mehr Baden haben als die andern, jo verdanken ſie 
das in vielen Fällen einſach der Tatſache, daß fie tüchtigere 
und ſparſamere Wirte waren als die andern. Dafür mars 
den ſie jetzt mit der Ausrottung beſtraft! Die Sowjetpreſſe 
ſelbſt gibt jetzt zu, daß dieſes brutale Vorgehen ſelbſt bis in 
die Reihen der Kommuniſtiſchen Partei hinein Erbitterung 
hervorrſef, weil es auch Bauern traf, die in der Zeit des 
Bürgerkrieges für die Sowjets gekämpft hätten, auch An⸗ 
gehörige von Sowjetfunktionären, von Dorfſchullehrern, 
von Soldaten der Roten Armee. 

Als wir vor einigen Wochen ſchrieben, daß jeder Sozia⸗ 
lit dieſe Politik der Sowjetregierung nur mit ernſteſter 
Beſorguis beobachten könne, hat die kommuniſtiſche Preſſe 
darüber gehöhnt. Seither iſt eingetreten, was wir befürch⸗ 
tet haben. In vielen Dörfern brachen Unruhen aus. Die 
Bauern, viel zu eingeſchüchtert, um ſich den einrückenden 
Truppen entgegenzuſtellen, ſchickken die über die „Kollekti⸗ 
viſterung“ der Milchkühe und des Geflügels erbitterten 
Bäuerinnen mit ihren Kindern den Soldaten entgegen. In 
den Gebieten aber, in denen die durchgängige Kollektiviſte⸗ 
rung noch nicht durchgeführt iſt, fürchtete man, daß die 
Bauern den Anbau ſveſentlich einſchränklen werden; wer 
wird den Boden bearbeiten, wenn er nicht ſicher iſt, von 
Haus und Hof gejagt zu werden, ohe die Ernte reif wird? 
Dieſe Gefahren zwangen zur Umkehr. Sie mußte vor dem 
Frühjahrsandau vollzogen werden. Stalin leitete fie mit 
ſeinem Artikel ein, der die Methoden, die bisher angewendet 
woren waren, als „Abweichungen von der Linie der Partei“ 
hinſtellte und kritiſterte. 

Die Sowjetregierung delretierte nun: Die Kollektivi⸗ 
ſierung darf fortan nur freiwillig durchgeführt, nicht erzwun⸗ 
gen werden. Es ſind in der Regel nur Artele zu gründen, 
micht Kommunen; die Kollektiviſterung darf alſo nur Boden, 
Zugvich und Inventar, nicht Wohnungen, Hausgärten, 
Nuß⸗ und Federvieh umfaſſen. Der Enteigung des geſam⸗ 
ten Beſitzes dürfen nur wirkſiche Kulaken, wirkliche Groß⸗ 
bauern, nicht Mittelbauern untevworfen werden. Haag ac 
wurde den Bauern auch wieder die Verfügung über ihre 
Produkte freigegeben. Dieſe Maßregeln riefen einige Be⸗ 
80 Ps in den Dörfern hervor und fie verbeſſerten zugleich 
die Lebensmittelverſorgung der Städte; in den Städten 
tauchben wieder die ſeit Monaten ſerngebliebenen Bäuerin⸗ 
nen auf, die Milch und andre Agrarprodukte ſeilbieten. 

Freilich rief dieſe plötzliche Wendung auf andern Sei⸗ 
ten Unzufriedenheit und Unruhe hervor. Die Sowjelſunk⸗ 
tionäre, die die zwangsweise Kollektiviſierung durchgeführt 
hatten, die 25000 bewaffneten Fabrikarbeiter, die die Regie⸗ 
rung vor wenigen Monaten auf das Land geſchickt hatte, 
um dort die Kollektiviſierung zu erzwingen, waren erbittert, 
daß Stalin jetzt als „Abweichung von der Linie“ hinſtellte, 
was ſie doch auftragsgemäß getan hatten. Auch in der in⸗ 
duſtriellen Arbeiterſchaft zeigte ſich Unruhe. Die Regie⸗ 
rung übt gerade jetzt auf die Arbeiter den ſtärkſten Druck 
aus, um ſie im Intereſſe der ſchnellen Induſtrialiſterung zu 
höchſter Intenſipierung ihrer Arbeit zu zwingen; viele Ar⸗ 
beiter 5 daß mam vor den Bauern in demſelben 
Augenblick zurückweiche, in dem man den Arbeitern die 
ſchwerſten Opfer zumutet. Eine oppoſitionelle Stimmung 
gegen Stalin breitete ſich in der bolſchewikiſchen Partei aus. 

Aber es ſcheint, daß Stalin dieſer Oppoſition Herr 
wird. Er verſchob den Parteitag, um Zeit zu gewinnen. 
Er ließ ausſprengen, daß nicht er, ſondern Baumann und 
Koganowitſch für die bisherige Agrarpolitik verantwortlich 
fein, Er erließ Dekrete über die wirtſchaftliche Förderung 
der Kollektiwwirlſchaften, um zu demonſtrieven, daß die Kol⸗ 
leltiviſterung nicht aufgegeben jet, ſondern nur Tangiamer 
und planmäßiger durch Art werden ſolle. Es ſcheint ihm 
gelungen zu ſein, den Sturm in den eigenen Reihen zu be⸗ 
ſchwören. Das weitere Schickſal ſeiner Diktatur wird frei⸗ 
lich davon abhängen, welche Wirkungen das Experiment 


Blüten aus de 


Erſt jetzt, jo ſchweibt der „Robotnik“, nachdem in War⸗ 
ſchau die Berichte der Kattowiher Blätter über die vier⸗ 
tägigen Verhandlungen des und, Profeſſen vorliegen, ver⸗ 
mag man ſich ein Urteil zu machen, wle ſalſch und einſe tig 
die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur die Oeſſentlich⸗ 
keit über den Verlauf dieſer ſenſationellen Angelegenheit 
informiert hat. 

Der Vorſitzende des Gerichts, Dr. Zehenter, hat die 
Verhandlungen in einer ideal einwandfreien Art geleitet, 
und vom Standpunkt der Gerichtstechnik jo meiſterhaft, daß 
et nicht nur die Bewunderung des im Gerichtssaal ver⸗ 
ſammelten Publikums, ſondern auch der Gerichtsſphären 
und der Juristen yigg hat. Und eben deshalb wurde er 
wei Gegenſtand von Angriffen und wiederholten Anpöbes 
lungen derjenigen Preſſe gemacht, die im Dienſte des Woje⸗ 
woden Grazynſli ſteht. Während des ganzen Verlaufs der 


tung des Bodens zu Teten, hat der Bolſchewismus den Pro⸗ 
zeß gewaltſam überhaſtet, jo daß die Technik der Organ'ſa⸗ 
tion nicht nachlam, hat er den Prozeß durch den ſprung⸗ 
haften Uebergang zu dem utopiſtiſchen Experiment der Ar⸗ 
tele und Kommunen überſteigert und ihn durch die grauſame 
Enteignung und Aus ro der Kulaken geschändet; des⸗ 
halb muß er jetzt einen Rückzug antveten, der ſeine eigenen 
Reihen verwirrt. Der Beſitz ſchrankenloſer Gewalt ver⸗ 
leitet immer zu Verſuchen über das wirtschaftlich Mögliche 
hinaus; aber die wirtſchaftlichen Notwendigleiten erweiſen 
ſich immer wieder ftärfer als die Gewalt. 


Gefängnisstrafen für zwei ſoslaliſtiſche 
Nedbalteure. 


Unter der Spitzmarke „Ein barniherziger Seelenhirt“ 
fand im Kattowitzer 0 der D. S. A. P. „Vollswille“ vor 
Jahresfriſt ein Artikel Aufnahme, in welchem über onen 
eigenartigen Vorfall berichtet worden iſt. Der Autor machte 
feine kritiſchen Betrachtungen darüber, daß das Auto der 
Bischöflichen Kurie, in welchem ſich Prälat Gawling befand, 
während eines ren Verlehrsunfalls auf der Gliwicka⸗ 
ſtraße die Weiterfahrt fortſetzbe, ohne ſich um den Abtrans⸗ 
port des ſchwer verunglückten, blutüberſtrömten Knaben zu 
bekümmern. Der Arkilelſchreiber erachtete es als eine 
ſelbſtverſtändliche Gel des Seelſorgers, in einem folchen 
Falle einem Hilfsbedürftigen 18 zu kommen. Mit 
dieſem Fall beschäftigte ſich auch das Kattowißzer P. P. S.⸗ 
Organ „Gazeta Robotnicza“, welches es ihrerſeits ebenfalls 
an einem entſprechenden Kommentar nicht fehlen ließ. 

Die beiden verantwortlichen Redakteure des „Volls⸗ 
wille“ und der „Gazeta Robotnicza“ wurden auf Grund 
einer Anzeige zur Verantwortung gezogen. Der Prozeß 
lam am Mitlwoch vor dem Burggericht Kattowitz zum Aus⸗ 
trag. 


Der Staatsanwalt beantragte für den verantwortlichen 
Redakteur des „Volkswille“, Gen. Helmrich, 3 Monate und 
für Gen. Kawaleß von der „Gazeta Robotnicza“ 2 Monate 
Gefängnis. Das Urteil fiel immer noch hart genug aus, 
und zwar erhielt Genoſſe Helmrich 1 Monat Gefängnis und 
1000 Zloty Geldſtrafe, Genoſſe Kawaletz 10 Tage Gefäng⸗ 
nis ünd gleichfalls 1000 Zloty Geldſtraſe. Es iſt ſofort 
Berufung eingelegt worden. 


oberſt Malone über ſeine Eindrüde. 
Ulitzprozeß und Minderheitsfrage. 


Das dug Parlamentsmitglied Oberſt Cecil 
Pefttange Malone hat dem ganzen Uliß⸗Prozeß beigewohnt 
und iſt von einem Vertreter der „Kattowißer Zeitung“ in⸗ 
terviewt worden. Ueber feine Eindrücke während feines 
Kattowitzer Aufenthaltes äußerte er ſich wie folgt: 

Für einen Ausländer ziemt es ke nicht, die polniſchen 
Gerichte zu kritiſteren, aber er könns ſich wohl geſtatten zu 
ſagen, daß er durch das faire und unparteiiſche 
Verhalten des Gerichtspräſidenten Dr. 
Zechenter und der anderen Richter ſtark eeindruckt iſt, be⸗ 
ſonders, da es ſich um einen fehr komplizierten und unge⸗ 
wöhnlichen Fall gehandelt hat, welcher präkeren Einflüſſen 
ausgeſetzt war. 

Das Reſultat, das von jedem Denkenden hätte 
erwartet werden ſollen, zeigt die Unparteilichkeit, die beim 
polniſchen Gericht zu finden iſt. Dieſes Reſultat, ſeßzte 
Oberſt Melone fort, könnte eine tiefere Bedeutung haben, 
indem es das ankündigt, was ich in einem kürzlich einer 
Kattowitzer Zeitung gegebenen Interview erhoffte, nämlich 
einen Wendepunkt in den Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen und, betrachtet im N dene mit den neue⸗ 
ren Vereinbarungen zwischen der deutſchen und polntichen 


Die tieſere Urſache dieſer Kriſe liegt im Weſen der Dik⸗ 
tatur ſelbſt. Eine allmähliche, freiwillige Vereinigung der 
Bauernwirtſchaften zu „Genoſſenſchaften zur gemeinſamen 
Bodenbearbeitung“, durchgeführt in einem Tempo, das die 


Ausſtattung ſolcher Genoſſenſchaſten mit Traktoren, Land⸗ 5 > i t 
nen ee iuſchaftsfütrern er⸗ ung, einen wichtigen Schritt für den zukünftigen 
wirtſchaftsmaſchinen und geſchulten Wirſchaftsführern er Frſeden und B eruhigung der Völler, die zu beiden Seiten 


Lauben würde, könnte in zehn bis zwanzig Jahren die ruſ⸗ 
ſiſche Bauernwirtſchaft auf ein höheres Niveau heben und 
der Welt das Beiſpiel einer genoſſenſchaftlichen Bauern⸗ 
wirkſchaft geben. Das wäre möglich. Aber über das Mög⸗ 
liche iſt das ruſſiſche Experiment weit hinausgeſtürmt. Sta⸗ 
lin höhnte in ſeinem Artikel vom 2. Oktober, den Sowjet⸗ 


allgemeinen 


digenden Ausgang gefunden hat. 


funktionären drehe ſich der Kopf vor lauter Erfolgen, und Belengt was Oberſt Malone über die Minderheiten⸗ 

fo glaubten fe denn: „Wir können alles! Uns kann niches] Trage in O erſchleſien im allgemeinen denkt, erllärte er, daß 

widerſtzhen!“ Aber das iſt ja der Wahn des Bolſchewis⸗ er e eiegenheit Paine hat, mit Minderheitenführern in 

mus, wie es ber Wahn aller gewaltſamen Diktatur fit, daß] Deutſch⸗ und ee mmenzukommen 

man alles könne, wenn man nur über die phyſiſche Gewalt und daß er, dh Augenblick ſagen zu können, 

verfügt. Statt die inchaft allmählich zu freiwilliger] mitteilen kann, A Problem bie internationale Auf⸗ 
Bearbei⸗] merkfamleit gewidmet 


Bildung von Genoſſen aten zur gemeinſamen 
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Ulitz⸗Prozeß. 


Prozeßverhandlungen hat ſich dieſe Preſſe gegenüber dem 
Gericht und den Vorſißenden des Gerichts direkt ſcham⸗ 
Los verhalten. 

Das Organ des Wojewoden Grazynſki, „Polfka 
Zachodnia“, hat am Tage vor der Urteilsfällung den Pro⸗ 
3 mit folgender Spitzmarke verſehen: „Trotz der 

chſicht und Milde des Gerichts tritt die Schuld Ulitz' 
immer mehr in Erſcheinung.“ 

Hauptzeuge war ein gewwiſſer Kazimierz Pielawſki, 
der ſich in erſter wie in zweiter Inſtanz dem Gericht als ein 
Freiheitskämpfer par excellence vorgeſtellt hat, der aber in 
Wirklichkeit nur ein bezahlter Agent war. Dieſer Zeuge 
hieß früher Moſes Perlſtein und iſt wegen Betruges 
mehrfach vorbeſtraft. Man kann ſich vorſtellen, welche Sen⸗ 
ſatzon die Feſtſtellung hervorgerufen hat, daß diefer „Held“ 
ein Betrüger war . 


Dr. Breitſcheid über die Ditatur. 


Der Vorſitende der ſozialdemokratiſchen Fraktion des 
Deutſchen Reichstages, Dr. Breitſcheid, hat dem Ber⸗ 
liner Korreſpondenten des „Robotnik“ eine Unterredung 
gewährt, die in erſter Linie das Weſen und die Begleit⸗ 
erſcheinungen der Diktatur als Macht im Staate betraf. 

je Frage, ob jemand mit Rückſicht auf ſeine Ver⸗ 
dienſte am Staate ſich das Recht aneignen darf, ohne Par⸗ 
lament zu regieren, verneint Dr. Breitſcheid ganz ent⸗ 
ſchüeden. Dies kann dann noch um jo weniger der Fall ſein, 
wenn die Verdienſte des Betreſſenden nicht allein auf ver⸗ 
waltungstechniſchem Gebiete liegen, ſondern militäri« 
ſcher Art find, Die Hervorhebung eigener Verdienſte ſei 
nichts weiter als eine Maske für egoiſtiſche Ziele und für 
die Herrſchſucht dieſer Perſon. Wenngleich der Betreſſende 
feſt überzeugt ſei, daß er als Führer des Volles berufen iſt, 
ſo habe er dennoch nicht das Recht, ein Urteil über ſich ſelbſt 
auszuſprechen. 

Diktatur bedeute einen großen moraliſchen Verluſt für 
ein Volk, der durch keinerlei wirtſchaſtliche Erfolge auſge⸗ 
wogen würde. Diktatur korrumpiert das Bolt, das jegliches 


Verantwortungsgefühl verliert. Das wirtſchaftliche Leben 


eines neuzeitlichen Staates läßt ſich auf diktatoriſche Art 
nich regeln. Es beſteht die Befürchtung, daß im Finanz⸗ 
weſen Anarchie Platz greift und die Diltatur, um ſich zu 
ſchern, alle Verſuche der Einigung zwischen den einzelnen 
1 lrtſchaftsgruppen zu vereiteln ſuchen und dadurch früher 
oder ſpäter die Urſache von gewaltſamen Erſchütterungen 
im Lande wird. 0 
Die Frage, auf welche Weiſe eine verſchleierte Diktatur, 
die Verfaſſungsbruch übt, von den auf dem Boden der Ver⸗ 
ſaſſung ſtehenden Parteien bekämpft werden ſoll, deantwor 
tete Dr. Boeitſcheld wis folgt: Jeglicher Verfaſſun, bruch 
der Regierung erleichtert den auf dem Boden der Ein 
3 Parteien die Anwendung von Mitteln, die mit 
er Verfaſſung nicht im Einklang ſtehen. Doch müßten 
dieſe Parteien, meiner Meinung nach, nie am längſten auf 
legalem Wege bleiben und ſich nur im äußerſten Falle 15 
Schritten hinreißen laſſen, die die Gegenſeite für ſich als 
Argument ausnützen könnte. 

Falls in einem Lande die Diktatur herrſcht, ſo iſt dies 
zwar eine Frage von internationaler Bedeutung. Der 
Grundſatz der Nichteinmiſchung in innerpolitiſchen Ange⸗ 
legenheiten anderer Staaten ſchließt jedoch eine Interven⸗ 
tion eines Nachbarlandes aus. Es entsteht nun Die Frage, 
ob der Völkerbund unter Wahrung der Beſtimmungen des 
Völkerbundeſtatuts Länder, in denen Diktatur Neri 
nicht in eine Poſition zwängen könnte, in der dieſe von der 
moraliſchen Gleichberechtigung nicht völligen Gebrauch 
machen können. Daß aber die ſozialiſtiſche Internationale 
verpflichtet iſt, allen denen, die gegen die Diktatur an⸗ 
kämpfen, moraliſche Unterſtützung zuteil werden zu laſſen. 
iſt ſelbſtverſtändlich. b 


— — 


Für Frieden und Achtſtundentag! 
Der Majaufruf der Gewerkſchaſtsinternatlonale. 


Amſterdam, 17. April. In einem Maniſeſt an 
die Arbeiter der Welt zum 1. Mai weiſt der Internationale 
Gewerlſchaftabund darauf hin, daß die beiden großen Ziele 
der Arbeiterklaſſe in ihrem Ringen für den Frieden und den 
Achtſtundentag in dem vierzigjährigen Ringen ihren revo⸗ 
luttonären Wert leineswegs eingebüßt haben. Trotz Völ⸗ 
kerbund und ſonſtigen Abkommen werde der Krieg die 
menſchliche Geſellſchaft ſolange bedrohen, bis der Wille und 
die Kraft eines unerſchütterlich einigen Weltproletariats 
alle wirtſchaftlichen und nationaliſtiſchen Gegensätze der 
kapitaliſtiſchen Welt zu . vermocht hat. Mehr als 
je ſei es notwendig, daß die Arbeitermaſſen auf der Straße 
ihrem Haſſe gegen den Krieg Ausdruck verleihen. Trotz den 
Hei ftchten der englüchen Arbeiterregierung ſei die 
Flottenabrüſtungskonferenz zum Ausgangspunkt eines 
neuen Rüſtungswettlaufens geworden. Die, Loſung: „Nie 
Ken Krieg! Einſtellung der Rüſtungen!“ müſſe überall 
ertönen. 

Das Jahr 1930 werde jedoch auch ein Jahr der erbit⸗ 
tertſten Kämpfe um den Achtſtundentag werden. Das inter⸗ 
nationale Unternehmertum habe ſeine Anſprüche auf Dik⸗ 
tatur und Ausbeutung noch nicht preisgegeben. In dieſen 
e das Ideal des Friedens, der Freiheit und der 
ſozia e werden Millionen zielbewußter und 
* 


entſchloſſener Kämpfer den Kräften der Reaktion eine heil⸗ 
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Lodzer Voliszemung 
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Jagesnenigleiten. 


Vom Bürgerkomitee zur Unterſtützung der Allerärmſten. 
Das Bürgerkomitee zur Hilfeleiſtung an die Aller⸗ 
ärmſten unſerer Stadt erſucht alle Hausbeſißer und Inſtitu⸗ 
tionen, denen vom Komitee Spendenliſten zugeſandt wur⸗ 
den, dieſe Liſten baldmöglichſt mit den einkaſſierten Beträ⸗ 
gen an das Komitee (Jzba Skarbowa, Zawadzka 11, Zim⸗ 
mer 78) abzuſenden. 
Der Staatspräſident kommt nach Lodz? 

Mir haben unſere Leſer nach Möglichkeit mit verfrüh⸗ 
ten Nachrichten über die Eröffnung des Bezirkskranken⸗ 
kaſſenſpitals an der Zagajnikowa verſchont. Der Herr Re⸗ 
gierungskommiſſar hatte nichts Wichtigeres zu tun, als die 
Eröffnung des Krankenhauſes, zu deſſen Erbauung er keinen 
Deut beigetragen, auszupoſaunen. Immer ider mußte 
der Termin hinausgeſchoben werden, da die Ausfertigung 
des Spitals immer noch nicht perfekt war. Die Reklame⸗ 
trommel wird aber ſehr rührig gerührt. Einigemal brachte 
man ſchon die Nachricht, daß die Eröffnun, endgültig am 
27. April ſtattfinden und daß ſogar taatspräſident 
Moscicki bei der Eröffnungsfeier anweſend ſein wird. Jetzt 
wurde dieſer Termin wieder auf den 25. April verlegt. 
Das ift wohl ſchon der vierte oder fünfte Termin. Ob das 
Krankenhaus nun am 25. eröffnet wird, können wir immer 
noch nicht mit Beſtimmtheit behaupten — trotz der vielen 
„endgültigen“ Verſicherungen. b 
Die Krankenkaſſe will den Aerzten die Gehälter reduzieren. 

Die Krankenkaſſe hat ihren Aerzten die Mitteilung zu⸗ 
kommen laſſen, daß ſie angeſichts der ſchweren Kriſis und 
der verminderten Einnahmen gezwungen iſt, die Aerzte⸗ 
gehälter zu reduzieren. Die Aerzte wollen eine Konferenz 
einberufen und zu dieſem Schritte der Krankenkaſſe Stel⸗ 
lung nehmen. Wie wir aus Aerztekreiſen erfahren, wollen 
die in der Krankenkaſſe angeftellten Aerzte unter keinen 
Umſtänden eine Reduzierung der Gehälter zulaſſen, da dieſe 
Gehälter in der Lodzer Kaſſe ſchon jetzt viel geringer ſind 
als anderswo. 


Wer will Poliziſt werden? 

Das Wojewodſchaftskommando der Staatspolizei in 
Lodz gibt bekannt, daß in den Abteilungen der Lodzer Po⸗ 
lizei noch einige Stellen frei 1 Bewerber, die ſich um 
einen Poſten in der Staatspolizei bemühen wollen, können 
die nähere n Bedingungen in den einzelnen Polizeiämtern 
erfahren. 


Wer will unter die Soldaten? 

Das Militärbüro macht bekannt, daß das Kriegsmini⸗ 
ſterium die Einziehung von Freiwilligen zum aktiven 
Heeresdienſt angeordnet hat. Melden können ſich Männer, 
die in den Jahren 1910, 1911 oder 1912 geboren ſind. 
Die näheren Bedingungen ſind im Militärbüro zu erfahren. 


Um Uniſormierung der Beamten. 

In Regierungskreiſen wird abermals der Gedanke der 
Uniformierung der Staatsbeamten erwogen. So will vor 
allen das Finanzminiſterium die Steuereinnehmer und die 
Gerichtsvollzieher in Uniformen ſtecken. Ebenſo das In⸗ 
nenminiſterium alle Staxoſteibeamten. Auch die anderen 
Miniſterien bemühen ſich darum, dem Publikum unifor⸗ 
mierte Leute vorzuſtellen, damit dieſes endlich den nötigen 
Reſpelt vor einer Uniform bezeigen. — Ob die Uniform 
ſchon helfen wird? Manche Leute haben keine anderen 
Sorgen — ö 
Dauernder Rückgang der Kohlenausſuhr. 

Der Rückgang des Abſatzes hat die oſtoberſchleſiſche 
Kohleninduſtrie auch im März zu einer Einſchränkung der 
Produktion veranlaßt, die ſich auf 2 172 000 Tonnen gegen 
261 000 To. im Februar d. J. belief. Auch dieſe Pro⸗ 


Goldmann und Geyer 


Roman von Grete von Saß 
dopyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
[64 

Mutter Menkin konnte heute den Weg von der Grune⸗ 
waldſtraße nach der Gleditſchſtraße nicht ſchnell genug 
hinter ſich bringen. Sie hatte fi) lange bei Lotte auf- 
gehalten, und wurde nun von großer Unruhe nach Hauſe 
getrieben. 

Als ſie in die Gleditſchſtraße einbog, ſah ſie ſchon von 
ferne, daß eine Menſchenanſammlung vor ihrem Hauſe 
war. Was war geſchehen? Plötzlich gewahrte ſie, daß ein 
Krankenwagen vor dem Hauſe hielt. Die Unruhe in ihr 
ſtieg. Wie von Furien gejagt, lief ſie vorwärts. Im Haus⸗ 
flur ſtieß ſie auf Ida, die von zwei Männern geführt 
wurde. Sie ſchrie vor Schreck auf 

„Herrjott, was is jeſchehn?“ 

„Mutter, man will mich ins Irrenhaus ſchaffen; laß 
es nicht zu, Mutter, ich bin nicht krank!“ 

Sie verſuchte es, ſich von den harten Händen der 
Männer freizumachen; aber die hielten feſt. 

„Sie hal getobt*, ſagte der eine. „Wir haben die An⸗ 
weiſung, die Kranke fortzuſchaffen.“ 

„Na, warten Se mal n Augenblick, ich muß mit meiner 


duktionsmenge überſchritt indeſſen erheblich die vorhandenen 
Abſatzmöglichkeiten, die im März mit 1 765 000 To. ein: 
schließlich des Eigenbedarfs und der Deputate 1 996 000 
Tonnen, annähernd auf dem Februarniveau verblieben. Die 
überſchüſſige Produktionsmenge von 176 000 To. hat die 
Haldenbeſtände zum Monatsende auf die noch nicht dage⸗ 
weſene Höhe von 1 436 000 To. gebracht. Die Ausfuhr 
ging im März auf 711 000 To. (gegen 732 000 To. im 
Februar) zurück. Die mitteleuropäiſchen Märkte haben 
199 000 To., die nordiſchen Märkte 339 000 To. aufge⸗ 
nommen. 

Das Verkehrsflugweſen im März. 

Im vergangenen Monat wurden von den Flugzeugen 
der polniſchen Verkehrsfluglinien 435 Flüge ausgeführt. 
Dabei wurden 811 Paſſagiere, 2806 Kilogramm Poſt (das 
ſind gegen 200 000 Briefe) und 48,5 Tonnen Fracht be⸗ 
fördert. Bei der Fracht handelt es ſich um 2027 Kilogramm 
Zeitungen, 40 733 Kilogramm Waren und 5712 Kilogramm 
Gepäck. 

Polniſche Kattun⸗Woche. 

Wie die „Gazeta Zachodnia“ erfährt, hat der Verband 
der bürgerlichen Frauenarbeit die Initiative zur Organi⸗ 
ſierung einer Propagandawoche für polniſchen Kattun er⸗ 
griffen, die Anfang Mai ſtattfinden ſoll. Das Blatt gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Loſung, die inländiſche 
Fabrikation zu unterſtützen, bei der hieſigen Bevölkerung 
Unterſtützung und Anerkennung finden werde, um ſo mehr, 
als das Programm der polniſchen Kattunwoche eine Reihe 
intereſſanter Veranstaltungen vorſieht. So u. a. ein „Five 
o clock“ mit einer Schau von Modellen, die mit ſchönen 
Kattuntoiletten bekleidet ſind, Plaudereien durch Radio und 


endlich eine Demonſtration von modernſten, aus inländi⸗ 


ſchem Kattun gefertigten Toiletten in den verkehrsreichſten 
Punkten der Stadt. 


10 Prozent Steuerzuſchlag ſind weiter zu zahlen! 

Die Berechtigung des Finanzminiſters zur Erhebung 
des außerordentlichen Zuſchlages von 10 Prozent zu den 
meiſten Steuern endete mit dem 31. März d. Is. Durch 
das neue Finanzgeſetz für das Jahr 1930/31 iſt dieſe Be⸗ 
rechtigung um ein weiteres Jahr, bis zum 31. März 1931 
verlängert worden. Der Zuſchlag wird von den direkten 
und indirekten Steuern, den Stempelabgaben ſowie der 
Erhſchaftsſteuer erhoben. Ausgenommen ſind die folgenden 
Steuern: Einkommenſteuer von Dienſtbezügen (Lohnſteuer), 
Vermögensſteuer, Walddanina, Stempel von der Gründung 
und Kapitalserhöhung von Aktiengeſellſchaften, Zölle und 
Kommmmalzuſchläge. Der 10prozentige Zuſchlag kommt bei 
den genannten Steuern nicht wur von den Beträgen r 
Erhebung, deren Zahlung bis zum 31. März 1931 fällig 
wird, ſondern auch von gezahlten bzw. zwangsweise einge⸗ 


zogenen Rückſtänden dieſer Steuer. 


10 000 Zloty für obdachloſe Hausbedienſtete. 

Beim Lodzer Magiftrat ſprach eine Abordnung der 
Hauptverwaltung des Verbandes der Hausbedienſteten vor 
und wies in einer Konferenz mit dem Vizeſtadtpräſidenten 
Rapalfki und dem Schöffen Purtal die furchtbare a der 
Hausbedienſteten hin, die durch Verlust der Arbeit obdach⸗ 
los ſind. Dann bat ſie den Magiſtrat zu veranlaſſen, daß 
für die Errichtung eines Aſyls für obdachlose Hausbedien⸗ 
tete eine Geldſumme angewiesen wird. Vizeſtadtpräſident 
Rapalſti erklärte, daß ſich der Magiſtrat mit dieſer Ange⸗ 


legenheit befaſſen und 10 000 Zloty anweiſen werde. (a)! 


Baumpflanzungen auf den Straßen. 

Die Gartenbauabteilung des Magiſtrats ſchritt zur 
Pflanzung der Bäume auf den Straßen im Sinne eines 
vorher ausgearbeiteten Planes. Geſtern wurden dieſe 
Pflanzungen in der Narutowicza von der Skwerowa bis 
zur Zagajnikowa begonnen. 
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Kopien des Stadtregulierungsplanes. e 

Die Regulierungsabteilung des Magiſtrats hat photo⸗ 
lithographiſche Kopien des Stadtregulierungsplanes im 
Maßſtabe von 1:15000 anfertigen laſſen, die käuflich ſind. 
Für Privatperſonen beträgt der Preis eines Exemplares 
7 Zl., für Staatsämter 5 Zl., für Mitglieder des Archi⸗ 
tekten⸗ und Technikerverbandes bei Sammolauftrag 6 Zl. 
Die Kopien find im Büro der Regulierungsabteilung, Pla- 
Wolnosci 14, 3. Stock, erhältlich. 


Der Kampf mit der Tuberkuloſe unter der Schuljugend. 

Im Kampf mit der in beängſtigender Weiſe unter der 
Schuljugend um ſich greifenden Tuberkuloſe plant der 
Städtiſche Schulrat die Einführung verſchiedener prophy⸗ 
laktiſcher Vorbeuge⸗ und Abhilfemittel. Unter and. ſollen 
in unſerer Stadt Freiluftſchulen errichtet werden. Da je⸗ 
doch die Verwirklichung dieſes Projektes mit recht beträcht⸗ 
lichen Koſten verbunden iſt, ſo hat der Schulrat den Magi⸗ 
ſtrat um die Ausfindigmachung von Mitteln für dieſen 
Zweck erſucht. Nach den Berechnungen der Schulärzte be⸗ 
trägt die Zahl der von der Tuberkuloſe bedrohten Kinder 
in Lodz über 4000, was einen koloſſalen Prozentſatz der 
Lodzer Volksſchuljugend darſtellt. Als Orte für den Unter⸗ 
richt im Freien ſind u. a. vorgeſehen: der Quellpark, der 
Park des 3. Mai und der Poniatowſkipark. (w) 


Gutes Ergebnis der Rattenvertilgung. 

Die in der vorigen Woche auf dem Gebiete der Stadt 
durchgeführte Maſſenvergiftung der Ratten hat nach den 
vorläufigen Berechnungen ein gues Ergebnis gezeitigt. Wie 
die Sanitätskontrollen feſtſtellten, haben mehr als 80 Pro⸗ 
zent der Immobilienbeſitzer auf ihren Plätzen und Höfen 
Rattengift ausgelegt. Stellenweiſe wurden eine ganze An⸗ 
zahl toter Ratten gefunden, obwohl die Nager ſich gewöhn⸗ 
lich in ihrem Todeskampf in den Höhlen verkriechen. 


Von der Eſperanto⸗Bewegung. 

Der Eſperanto⸗Bund „Laboro“, Zachodniaſtr. 66, teilt 
uns mit, daß demrächſt zwei Eſperantokurſe (für Anfänger 
und Fortgeſchrittene) beginnen. Bemerkenswert iſt es, daß 
beide Kurſe vermittels direkter Methode, d. h. ohne Be⸗ 
nutzung einer nationalen Unterrichtsſprache, ſtattfinden wer⸗ 
den. Die Gebühr für jeden Kurſus beträgt 12 Zloty (für 
Erwerbsloſe Ermäßigung). Anmeldungen werden täglich 
(außer Sonntag und Mittwoch) von 8 bis 10 Uhr abends 
entgegengenommen. Außer den obenerwähnten werden 
auch Kurſe in der deulſchen, polniſchen und jüdiſchen Unter⸗ 
richtsſprache geführt. 

Wie färbt man Oſtereier? 5 ö 

Marmorierte Ostereier erhält man, wenn man mars 
moriertes Papier in Streifen ſchneidet, fein zorzupfte Mal⸗ 
venblätter darauf ſtreut und dahinein Eier wickelt. Hierauf 
umwickelt man ſie zum Zuſammenhalten feſt mit Zwirn 
und kocht ſie eine Viertelſtunde lang im Waſſer, in dem man 
ewas Alaun aufgelöſt hat. Beim Aufbinden werden die 
Eier in blaugrünem Marmor erſcheinen, zwiſchen dem die 
bunten Papierfarben in hübſchem Gemiſch hervorblicken. — 
Brenneſſeln geben ein ſchönes Grün, Zwiebelſchalen ein 
leuchtendes Gelb, grüne Walnußſchalen ein dunkles Braun, 
Blauholz ein zartes Lila, das durch längeres Kochen zum 
geſättigten Violett wird. 


Verhaftung von Lodzern in Berlin. 

Aus Berlin trifft die Nachricht ein, daß dort drei 
Lodzer verhaftet worden ſind, die bereits mehrere Male nach 
Polen ausgewieſen wurden. Die Lodzer hatten ſich in einer 
hübſchen Villa eine geheime Schnapsfabrik angelegt und 
größere Mengen Alkohol abgeſetzt. Sie waren in Deutſch⸗ 
land ſchon einige Mage beſtraft und dann nach Polen aus⸗ 
gewieſen worden, doch hatten ſie es vorgezogen, wieder nach 
Berlin überzuſiedeln. N b 


mit Jyn'n nich reden. Sie können's nich wiſſen, det hat] Lauten, die fie als tieffte Schmach empfand, zu ihr. or 


der Arzt feſtzuſtellen.“ 
„Det hat er ſchon“, ſagte der eine der Wärter. 
„Ich will wiſſen, wohin fe jebracht werden ſoll?“ 


uns laſſen Se jetzt jehn.“ 
Sie dachte nicht daran. 
„Ich muß wiſſen, wo meine Tochter hinkommt!“ 
Die Männer wechſelten einen Blick. g 
„Jejen unſre Dienſtvorſchrift, liebe Frau. Wir haben 
keinerlei Auskunft zu geben.“ „„ 
Ida ſah zu dem Sprecher auf. Gr 


meine Mutter wird mich ruhig mit Ihnen gehen laſſen; 


ihren Augen wurde es blutrot. Ein ſchmetzhaftes Grauer 
ſchüttelte ſie. Mit niedergeſchlagenen Augen äh fie dür 
die zu beiden Seiten des Hauſes ſtehende Menſchenge 6 
„Det wern Se boch ohne uns erfahren, liebe Frau, und beftieg den Wagen, deſſen Tür fich hinker ihr ſchle 
f Mutter Mentin gewann es nicht über ſich, in fi 
Wohnung Hinaufzugehen, Sie trat mit wankende 
den Weg an, den fie eben gekommen war. 


2 


7 D 
„Eine niederträchtige Schurterei iſt dieſe, plötzliche 


5 Unterbringung in eine Irrenanſtalt zweifellos“, ſag 
„Sie ſollen nichts gegen Ihre Dienſtvorſchrift tun, Lotte, als die Mutter mit ihrem Bericht I be war 
„Aber gut- iſt es, daß er fie begangen hat, ſonſt wäre es 


nde war! 


aber erlauben Sie, daß ich ihr ein Buch gebe, das fie für noch lange nicht zur Kataſtrophe gekommen — nun iſt ed 


mich zu jemandem bringen muß!“ 


ſo weit. Weſtphal beabſichtigte, Ida unſchädlich zu machen 


Und ohne feine Zuſtimmung abzuwarten, faßte fie in und hat ſich dadurch ſelbſt ans Meſſer geliefert.“ 


ihren Kleidausſchnitt, unter dem fie Weſtphals Notizbuch 


und zwei Briefe verborgen hatte. Sie reichte es der 
Mutter. 
„Die Briefe ſind mir heute erſt in die Hände gefallen. 


Die Mutter ſah ſie mit großen, fragenden Augen an 
„Wat meinſte damit? Er will ſe los werden?“ 

„Er fürchtet ſie, Mutter. Er fürchtet ſie.“ 

Mutter Menkin begriff das nicht. Sie ſah auf Lotte, 


Trage beides, Buch und Briefe, zu Herrn Goldmann, ſag' die mit zitternden Händen in dem Notizbuch blätterte. 


ihm, er ſolle die Notizen, die ich mit roter Tinte unter⸗ 


„Die Notizen mit roter Tinte, Lotte, ſind von Idar 


ſtrichen habe, mit den Eintragungen in Weſtphals Büchern jemacht; die ſoll Goldmann aufmerkſam leſen.“ 


vergleichen; dann wird er wiſſen, was er zu tun hat.“ 
Die Mutter umarmte ſie. 
„Idaten — Herrgott, Idaken, wenn ick dir doch helfen 


„Gib mir mal die Briefe, Mutter!“ 
Sie ſtreckte die Hand nach den Briefen aus, ohne den 


Blick von dem Notizbuch zu erheben. Dann ſagte ſie leiſe 


Tochter reden“, ſagte Mutter Menkin, und ſchloß die Haus⸗ könnte!“ vor ſich hin: obſt u 
tür vor den hinzudrangenden Menſchen; dann wandte ſie Einer von den Männern ſchnitt ihr das Wort ab: 8 1 e 135 0 EN geren le 
ſich wieder an die Wärter. 0 5 „Nu aber Schluß, uff jo 'n Theater könn'n wa uns achtundzwanzigtauſend Mark. Die Mahnung iſt vom erſte 
8 „Ballen Sie meine Tochter nich ſo hart an, et is nich nich einlaſſen!“ April — die Zahlung iſt am ſechſten April erfolgt.“ 
nötig; fie wird Ihn n nich davonlaufen.“ Sie traten auf die Straße. Neugierige Blicke drangen Lottes Geſicht wurde kalkweiß. are 
Die Griffe der Männer lockerten ſich wirklich. auf Ida ein. Mitleidige Ausrufe, gröhlendes Lachen, „Aw fünften April kam Weſtpbal von Grachenber 5 
Hb meine Tochter krank ia oder nich, darüber will ich! Schimpfen untermiſchten ſich und drangen in ſchrillen aur 88 berg 
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Eine Falſchmünzerwerkſtatt aufgedeckt. 

Schon ſeit längerer Zeit hatte die Polizei gewiſſe An⸗ 
gaben und Vermutungen, daß im Brzeziner Kreiſe wieder⸗ 
holt falſches Geld abgeſetzt oder gar fabriziert wurde. Man 
ging den Spuren nach, die ſchließlich in das Dorf Praczki, 
Gemeinde Bendkow, führten. Hier wurde das Haus des 
Landwirtes Adam Przyſiecki beſonders beobachtet, bis ge⸗ 
ſtern in der Nacht eine größere Polizeiabteilung das be⸗ 
treffende Haus umſtellte und dann unerwartet eindrang. 
Die Einwohner waren natürlich im höchſten Grade über⸗ 
raſcht, der Landwirt Przyſiecki wollte beim Anblick der Po⸗ 
liziſten durch das Fenſter fliehen, wurde aber feſtgenommen. 
In der Wohnung fand man eine komplett eingerichtete 
Falſchmünzerwerkſtatt mit allem Zubehör und über 100 
falſche 1⸗Zlotymünzen des neuen Typs. Przyſiecki bekannte 
ſich dazu, die Fabrikation des Falſchgeldes zuſammen mit 
ſeinem Schwager Kazimierz Luboinfki, der der ganze Leiter 
des Unternehmens war, betrieben zu haben. Gleich am 
frühen Morgen wurde bei Luboinfki, der in Lodz an der 
Golembia 9 wohnt, eine Hausſuchung vorgenommen, wobei 
ebenfalls eine größere Menge falſcher Münzen gefunden 
wurde. Die Frauen der beiden befaßten ſich mit dem Ver⸗ 
trieb des Falſchgeldes, wobei ſie noch eine ganze Reihe von 
Nolporteuven damit beschäftigten. Die Falſchmünzer wur⸗ 
den verhaftet und nach Lodz gebracht. Nach den übrigen 
Mitgliedern der Bande fahndet die Polizei. 

Das Unglück der Kinder. 

Am Mittwoch abend geriet in der Kilinſkiego vor dem 
Haus Nr. 40 ein kleines Mädchen unter die Räder der Stra⸗ 
ßenbahn. Das Unglück konnte nicht mehr verhindert wer⸗ 
den, das Kind erlitt auf der Stelle den Tod. Wie es ſich 
herausſtellte, iſt die jo tragiſch ums Leben gekommene Kleine 
die Bjährige Bluma Roſenſtein, an der Cegielnianaſtr. 65 
wohnhaft. — Ein zweiter gefährlicher Unfall ereignete ſich 
in der Polnocna 12, wo das neunjährige Töchterchen eines 
Strumpfwirlers, Andzia Bendemacher, ſich jo weit aus dem 
‚offenen Wohnungsfenſter herauslehnte, daß es aus der Höhe 
des 2. Stockes auf das Pflaſter hinabſtürzte. Das Kind 
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß es in hoffnungsloſem 
Buftande nach dem Anna⸗Marien⸗Spital gebracht wurde. 


Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszkowſti (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alelſandrowſta 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


— 


Nachllänge zu dem Mord in Rumänien. 


Bröhnte nicht der Mörder — Nach ſaſt 2jähriger Unter⸗ 
ſuchungshaft freigelaſſen. 


Unſre Leſer werden ſich noch an die ſenſationelle Mord⸗ 
gerechte im Rumänien erinnern, in die der Alexandrower 

imwohner Paul Theodor Gröhnke verwickelt war. Gröhnle, 
damals 25 Jahre alt und verheiratet, iſt zu Beginn des 
Jahres 1928 nach Rumänien zur Arbeit gefahren. In 
Ezernowitz hatte er ſolche erhalten, bald danach hatte er die 
beiden Schweſtern Stanislawa und Bronislawa Lopuszan⸗ 
fta aus Lodz kennengelernt. Zwiſchen Gröhnle, der ohne 
ſeine Frau nach Czernowitz gefahren war, und der jüngeren 
Lopuszanſla, Bronislawa, entwickelte ſich ein intimes Ver⸗ 


hältnis. Bis eines Tages ein Bekannter Gröhnkes zu den 


Lopuszanfkis kam und ihnen ganz unabſichtlich von der 
Frau Gröhnkes erzählte. Die Mädchen hatten nicht ge⸗ 
wußt, daß Gröhnke verheiratet war. Bronislawa nahm ſich 
das ſo zu Herzen, daß ſie erkrankte. Nach einigen Tagen 
ging fie ſpazieren und war nicht mehr zurückgekehrt. Am 
12. Juni fanden Fiſcher ihre Leiche auf einer Flußwieſe 
ziemlich weit von der Stadt entfernt. Alle Anzeichen wie⸗ 
ſen auf einen Raubmord hin. Da in dieſer Beh Gröhnke 
aus Czernowitz verſchwunden war, fiel der Verdacht des 
Mordes auf ihn. Am 28. Auguſt 1928 wurde er in Ale⸗ 


Goldmann und Geyer 


Roman von Grete von Saß 
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Sie ließ die Hand, die den Brief hielt, ſinken. Einen 
Moment ſah ſie vor ſich hin; dann ſprang ſie auf, und ging 
in das Arbeitszimmer ihres Mannes, um Goldmann tele⸗ 
phoniſch anzurufen. Die Mutter war ihr gefolgt. Von 
der Privatwohnung Goldmanns kam der Beſcheid, daß 
Goldmann noch im Geſchäft ſei. Lotte ließ ſich mit dem 
Gejchäft verbinden. 

„Merkwürdiger Zufall, daß er noch im Geſchäft iſt; es 
iſt bereits ſieben Uhr. Aber für mich iſt es ein glücklicher 
Zufall“, raunte ſie der Mutter zu. 8.3 

Lotte bat Goldmann, ſofort zu ihr zu kommen, und 
zwar mit dem Kaſſabuch, das Weſtphal führe, überhaupt 
mit ſämtlichen Büchern, die ſich in Weſtphals Schreibtiſch 


und Kaſſenſchranke vorfänden. In wenigen Minuten ftand- 


Goldmann vor ihr. Mutter Menkin verließ wortlos das 
Zimmer, während Goldmann Lotte begrüßte. 

„Ich bringe alle Bücher, die Weſtphal zu führen hat“, 
ſagte er, und legte die Bücher auf den Tiſch, an dem Lotte 
"ab. Er nahm ihr gegenüber Platz. 

„Mir ſcheint, Sie haben die Vermutung, daß die Bücher 
nicht in Ordnung ſind. Aber da muß ich Ihnen gleich 
ſagen, Frau Geyer, daß es mir unmöglich iſt, hier ſo im 
Augenblick Fehler ſeſtzuſtellen.“ 

„Es handelt ſich um mehr, als um Fehler.“ 

Und Weſtphals Notizbuch und die Briefe vor ihn hin⸗ 
legend, bat ſie: „Leſen Sie bitte dieſe Notizen! Meine 
Schweſter in deren Händen das Buch mar. hat fie gemacht.“ 


N 
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andrew. in dem Moment verhaftet, als er die Wohnung 
ſeiner Mutter an der 11⸗g0 Liſtopada 47 betreten wollte. 
Seit dieſer Zeit wurde er im Lodzer Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis in Haft gehalten und die Unterſuchung gegen ihn von 
der rumäniſchen und polniſchen Kriminalbehörde gemein⸗ 
ſam geführt. Dieſer Tage erſt wurde die Unterſuchung be⸗ 
endet. Es hat ſich herausgeſtellt, daß Gröhnke am Mord⸗ 
tage in Czernowitz⸗Stadt war und von mehreren Zeugen 
geſehen wurde, der Mord aber weit entfernt von der Stadt 
und wahrſcheinlich von einem unbekannten Raubmörder 
begangen wurde. Auf dieſes Unterſuchungsergebnis hin 
wurde Gröhnke nun geſtern aus dem Gefängnis entlaſſen 
und das Verfahren gegen ihn eingeſtellt. (p) 


— — 


Mitgliederverſammlung der Schachſektion 
„Joriſchritt“. 


Die beim Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Forlſchritt“ beſtehende Schachſektion hielt am Sonntag 
vormittag eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Nach den 
Berichten des Vorſtandes und der Revpiſionskommiſſion 
wurde beſchloſſen, an den Vorſtand des „Fortſchritt“ um 
Bewilligung einer Beihilfe von 200 Zloty zwecks Ankaufs 
eines Schrankes heranzutreten. Des weiteren wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Mitgliedsbeitrag für Arbeitsloſe auf 20 Oro» 
ſchen zu ermäßigen. Der Vorſitzende der Schachſektion Gen. 
Regedzinſki referierte über die Frage betreffend Grün⸗ 
dung eines Bezirksverbandes der in Lodz 
beſtehenden Schachſektionen. Es wurde beſchloſſen, die an⸗ 
deren Schachſektionen zum Zuſammenſchluß in einen folchen 
Bezirksverband aufzufordern. Einſtimmig wurde ſodann 
beſchloſſen, dem allpolniſchen Schachklub in 
Warſchau beizutreten. Ein Antrag des Gen. 
Zerfaß auf Anſchaffung von ſpeziellen Abzeichen der Schach⸗ 
ſektion wurde angenommen, doch ſoll an die Verwirklichung 
dieſes Beſchluſſes erſt dann herangetreten werden, wenn 
mindeſtens 25 Mitglieder eine Anzahlung von einem Zloty 
leiſten. Zum Schluß wurde noch die Wahl eines Mitglie⸗ 
des für die Reviſionskommiſſion vorgenommen. Gewählt 
wurde Gen. Sandberg. 


Schöner Sieg der B⸗Klaſſe der Schachſektion 
des D. K. u. B. B. „Fortſchritt“. 


Am 15. d. Mts. abends fand im Lolale Petrikauer 109 
ein Wettlampf der B⸗Klaſſe der Schachſektion des 
D. Ku. B. V. „Fortſchritt“ mit der Schachſeltion des Sport⸗ 
vereins „Sturm“ ſtatt. Die „Fortſchrittler“ traten unter 
Leitung des Gen. Zerfaß in E Beſtande an: Dreger, 
Wikowſki, Waldhauſer, Sandberg, Silberberg und Sil⸗ 
weſtrzak. Sturm“ unter der Leitung des Gen. Abel ſtellte 
folgende Mannſchaft: Modrow, Wyrwich, Rzeſchowfki, 
Fuchs, Schmidt und Abel. Das Spiel endete mit einem 
Siege 5: 1 für „Fortſchritt“. Den Ehrenpunkt für 
„Sturm“ errang Gen. Abel gegen Silweſtrzak. Damit ab⸗ 
ſolvierte die B⸗Klaſſe des „Fortſchritt“ ihren erſten Wett⸗ 
kampf und zeigte damit, daß fie ſich in guter Form befinde 
und auch zu ſiegen verſteht. 


Sport. 
Searone überſiedelt nach Europa. 

Dem Beiſpiel anderer ſüdamerilaniſcher Spieler fol⸗ 
gend, hat ſich nunmher auch der alte Seren En. 
vone dazu entſchloſſen, nach Europa auszuwandern und für 
den franzöſiſchen . ed⸗Star⸗Olympique (Pa- 
ris) zu ſpielen. Er befindet 1 in guter Geſellſchaft, da 
bereits ſeit einigen Jahren feine beiden Landsleute Diaz 
und Finamore für benſelben Klub tätig find. Scarone ge⸗ 
hört zu den Senioren des ſüdamerikaniſchen Fußballs, der 
in Paris die e ft mitgewinnen half und in Am⸗ 
ſterdam zum zweitenmal den Weltmeiftertitef errang. In 
jeiner Heimat ſpielte er bisher nach wie vor für feinen Klub 
Nacional Montevideo. Der Uruguayer, der ſeinerzeit in 
Wien einen großen Eindruck hinterlaſſen hatte, betätigte ſich 
übrigens ſchon einmal für einen europäiſchen Verein, al⸗ 
er ſich längere Zeit in Spanien aufhielt. 


Seidel (B. K. S. Kattowitz), der bekannte Mittel 
Then Ein der ſich gegenwärtig beim Militär befindet, ha 
einen Eintritt in die Warſchauer Legja angemeldet. 


Polarſorſcher Byrd 
nach der Rückreiſe von ſeiner Südpolexpedition. Die Landung in Neuſeeland. 


mann ius einige Anmerkungen. 

„Es if Weſtphals Buch?“ 

„Ja, meine Schweſter hat es an ſich gebracht — auch 
dieſe Briefe.“ 

1 Seine großen, dunklen Augen ruhten auf Lottes 
eſicht. 

„Meine Schweſter hat gewiß etwas damit bezwecken 
wollen, daß ſie Buch und Briefe an ſich genommen hat.“ 

„Sie wiſſen nicht, was?“ 

„Nein, ich ahne es nur.“ 

„Pardon, warum fragten Sie Frau Weſtphal nicht? 
Das wäre doch das einfachſte.“ 

Mit ſtockendem Atem teilte Lotte ihm das mit, was mit 
Ida vorgegangen war. Goldmanns Blick verfinſterte ſich. 
In ſchmerzlicher Empörung ballte er die Hand zur Fauſt, 
und ließ ſie auf den Tiſch fallen. 

„Eine Infamie iſt das, eine niederträchtige!“ ſchrie er. 
„Dem Staatsanwalt muß man dieſen Kerl ausliefern. 
Und Sie glauben, es geſchah, um ſie unſchädlich zu 
machen?“ 

„Ganz gewiß. Sehen Sie her, und Sie werden ſich 
gleich ſelbſt davon überzeugen, daß er ein Schurke iſt. 
Hier die Mahnung von Probſt und Engel, Tuch und 
Flanell en gros, Eingang am erſten April, gezahlt am 
ſechſten April achtundzwanzigtauſend Mark; eine zweite 
Mahnung von Berger und Elias, Futterſtoffe en gros, 
Mahnung der vom Juni, Juli außen ſtehenden Rech⸗ 
nungen in Höhe von ſiebenundzwanzigtauſend Mark, ge⸗ 
zahlt am ſechſten April; hier ſeine eigenen Notizen.“ 

Goldmann las. ’ 

„Es iſt nicht fo recht klug daraus zu werden. Ihre 
Schweſter hat bier eine Anmerkung gemacht, nach der war 
ſie wohl der Meinung, daß er die Zahlungstermine ver⸗ 


ſchoben hat. Sehen wir doch die Rücher nach Aus dem 


Kafſenbuch geht hervor, daß die Rechnungen ver der Firma 
Probſt und Engel und bei der Firma Berger und Elias 
am erſten Juli gezahlt worden ſind.“ 

„Da haben wir es!“ 

„Es find noch andere Schiebungen gemacht worden 
An Hand feiner eigenen Notizen können wir feftftellen, daß 
dieſe Manipulationen ſchon ſeit dem Frühjahr vorigen 
Jahres ausgeübt werden.“ 

Goldmann ſah von den Büchern auf. 

„Was fol nun geſchehen, Frau Geyer? Ich würde Sie 
nicht danach fragen, wenn es ſich um einen ungetreuen An⸗ 
geftellten handelte; denn was mit ſolchem zu geſchehen 


hat, weiß ich. Aber es handelt ſich hier um Ihren nahen 


Verwandten.“ 
Lotte machte eine abwehrende Handbewegung, ht 


Geſicht war totenbleich und hatte einen Ausdruck großen 


innerer Erregung. 

„Nicht darum geht es mir, ihn des Betruges zu über: 
führen, nein, um viel Schlimmeres.“ 

Sie machte eine Pauſe, weil die Erregung ihr das 
Sprechen erſchwerte Endlich fuhr ſie fort: 

Die Zahlungen find am ſechſten April gemacht 
worden; am fünften April kam Weſtphal aus Grachenber 
zurück.“ 

Goldmann ſprang auf. 

„Herrgott, Sie glauben, daß er...?* 

Er brachte die Frage nicht zu Ende. Er brauchte es 
auch nicht; denn die Antwort las er aus Lottes Geſicht. 

„Was ſoll geſchehen. Frau Geyer?!“ 

„Fahren Sie fofort zum Polizeipräſidium und bringen 
alles zur Anzeige Setzen Sie durch, daß man ihn ſoſort 
verhaftet. Ich werde dafür ſorgen, daß man ihn in ſeiner 
Wohnung antrifft. Ich gehe ſoſort in die Gleditſchſtraße.“ 
0 „Fortſetzung folat.) 
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Unfere Offerpreiseätiel. 


2 Immer wenn die „Lodzer Volkszeitung“ ihre Preis | 6. Emilie Großhang, Zamenhofa 27 — Buch. 
rätſel veröffentlicht, hat die Redaktion, insbeſondere der] 7. Agnes Hauptmann, Zgierz, 1. Maja 8 — Buch. 
ätſelonkel freudige Momente zu verzeichnen. Dies hat 8. O. Haufel, Kilinſkiego 205 — Buch. 
ſeine Bewandtnis mit den immer fo zahlreich eingeſandten] 9. Willy Schultz, Gluwna 25 — Wein. 
1 und mit jo viel Mühe und Hingabe zuſtande gebrachten Auf⸗ 10. Otto Schneider, Hrabionſka 8 — Wein. 
) jungen der Rätſel. Auch diesmal war die Schar der | 11. W. Illins, Sienkiewicza 48 — Kinolarte. 
Rätſelknacker außerordentlich groß. Doch war die Nuß, die | 12. Alfred Freitagi, Radwanfka 49 — Kinolarte. 
den Löſern mit dem Kreuzworträtſel zu knacken gegeben 13. Max Geißler, Zamenhofa 29 — Kinolarte. 
1 wurde, beſonders hart, ſo daß auch eine Anzahl nicht ein⸗ 14. Erich Eichmann, Sienkiewicza 79 — Kinokarte. 
wandfreier Auflöſungen eingeſchickt wurden. 15. Alfons Scheffel, Lipowa 38 — Kinolarte. 
Für die richtigen Löſungen wurden 85 Preiſe feitgejeht, Fi R 
And zwar 15 Preiſe für das Kreuzworträtſel und 20 für das Für das Puſſelſpiel: 
Puſſelſpiel. Die Verloſung fand geſtern nachmittag um | 1. Lilli Kwasnierſta, Zamenhoſa 27 — Großer Oſterhaſe. 
5 u hr in unſerer Geſchäftsſtelle ſtatt. Die Preiſe fielen Olio Klausner, Nawrot 62 — Kleiner Oſterhaſe. 
auf folgende Rätſellöſer: Erika Gruhn, Zelarna 17 — Diterei (Sparbüchſe). g 
Für das Kreuzworträtſel: a 8 0 Göhren e = 17 (Sparbüchſe). 
„. Rudolf Plewinſki, 6. Sierpnia 94 — Schinkenwurſt. Karl Scheibler, Radwanfka 49 — Buch. 
2. Erwin Grudzinſki, Zgierſta 37 — Schinkenwurſt. 
f Alfons Sandner, Zlota 12 — Bratwunſt. 
U 


7. Julius Kliem, Hipoteczua 3 — Ofterneft. 

8. Harry Linſe, Wrzesniewſka 1112 — Kleines Oſterneſt. 
9. Marga Plewinſka, 6. Sierpnia 94 — Henne. 

10. Urſula Klaus, Rzgowſka 73 — Henne. 

11. Elli Vogel, Lipowa 38 — Schokolade. 

12. Artur Rar, Podgurna 15 — Schokolade. 

13. Edith Diener, Wodna 10 — Schokolade. 

14. Grete Ruff, Pomorſka 108 — Schokolade. 

15. Bruno Hadrian, Alexandrow, Zſeryeka 5 — Schokolade 
16 

17 

18 

19 

20 


Alois Schwarz, Natvrot 70 — Kinolarte. 
„Oskar Nietz, Igierſka 124 — Kinokarte. 
Gerhard Schröter, Sienkiewicza 58 — Kinolarte. f 
Edda Hayn, Magiſtracka 16 — Kinokarte. 0 
Martha Müller, Nowo⸗Zlotno, Dombrowſka 8 — 4 
Kinokarte. 0 
Die Gewirne können morgen, Sonnabend, zwiſchen J 
10 und 1 Uhr vormittags, in unſerer Geſchäftsſtelle, Petri 
kauer 109, abgeholt werden. f 
Alle eifrigen Leſer und Leſerinnen aber, denen das 
Glück diesmal nicht hold war, und die bei der Verlosung a 
leer ausgingen, vertröſten wir auf das nächſte Mal, — 


Auflöſung des Puſſelſpiels. 
8 Ja X 
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Alex Gietzel, Wulczanita 72 — Buch. 
Eugenie Pahl, Karola 21 — Buch. 


Auflöſung des Kreuzworträtſels. 
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Die Gnade. 

Muſſolini ging am Ufer eines Sees ſpazieren und fiel 
ins Waſſer. Ein Fiſcher lam ihm zu Die und rettete ihn 
vom Ertrinken. 

Als ſie wieder an Land waren, ſagte der Gerettete: 

Ich danke Ihnen, guter Mann. Erbitkten Sie ſich eine 
Bnade von mir. Ich kann Ihnen alles gewähren, denn ich 
bin Muſſolini.“ 

Der Fiſcher kratzte ſich hinter den Ohren und ſagte 
ſchließlich verlegen: „Eccelenza, wenn ich um eine Gnade 
bitten darf, ſo erzählen Sie niemandem hier im Dorf, daß 
ich Sie gerettet habe. Sonſt werde ich totgeſchlagen.“ 

Polyneſien lennt er — von Polen weiß er nichts. 

Eine auf das Reiſen beſonders verpichte Polin kommt 
auf ihrer Wanderſchaft bis nach Afrika und läßt ſich vor⸗ 
übergehend in Algier (Hauptſtadt der franzöſiſchen Kolonie) 
nieder. Unſeve Reisende iſt ſehr ſtolz auf ihr Vaterland und 
geht von der rechten Erkenntnis aus, daß ſie durch ihre Reiſe 
ihrem Vaterlande infofern einen Dienſt erweist, als fie den 
Namen Polens bis in die entfernteſten Länder trägt. Als 

‚ fie num in einem Hotel in Algier Wohnung nimmt, gibt ſie 
auf dem Anmeldeblanlett ihre Staatszüͤgehörigkeſt als 
„Pologne“ (Polen) an. Der Hotelverwalter machte aber 
beim Durchleſen des Blanketts ein verdutztes Geſicht und 
fragte die Reiſende, ob fie tatſächlich aus ... Polimeſien 
ſtamme. Es erwies ſich nämlich, daß der gute Mann aus 
Algier wohl ewas von Polyneſien wußte, während ihm 


verhaften laſſen. Dieſer aber beſchuldigte ſeinen Vater und 
ſeine Mutter. Als ihm der Vater einen Backenſtreich ver⸗ 
ſetzte, ergriff der Sohn eine Haue und ſchlug den Vater 
nieder. In einigen Minuten hauchte Wyskiela ſeinen Geiſt 
aus. Als der Sohn ſah, was er angerichtet hatte, ging er 
auf den Dachboden und erhängte ſich hier. Die Mutter 
hatte vor Aufregung einen Nervenanfall erlitten und eben⸗ 
falls Selbſtmord durch Erhängen begangen. Als die Po⸗ 
lizei eintraf, fand ſie drei Leichen vor. N 


— rin 
* 


Zakopane. Der Tod in den Bergen. Der 
27jährige Student des Warſchauer Polytechnikums Zbi⸗ 
gn iew Geysztor hatte mit noch drei Kollegen am vergan⸗ 
genen Sonntag einen Ausflug in die Hohe Tatra unter⸗ 
nommen. In der Nacht zu Montag wurden die Ausflügler 
von einem heftigen Schneetreiben überraſcht. Gegen Mor⸗ 
gen trennten ſie ſich und ſuchten jeder auf eigene Fauſt die 
nächſte Herberge zu erreichen. Alle drei kamen glücklich an, 
nur Geysztor fehlte. Als die Kameraden, durch das Ko 
Ausbleiben dos Geysztor beunruhigt, nochmals zurück⸗ 
gingen, . ſie ihn am Balczanh⸗See erfroren. Alle 
Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich als vergeblich. 


Nadio⸗Stimme. 


Tat ertappte, berief er die Polizei und wollte den Jungen 


Oſterſeiertag Montag 
erſtenmal wleder olt. Wo die 
das Glück — dieſer Gedanke zieht durch die g 
aug d dene de n ie e 
und viel umor du n die ung. Span⸗ 
nende Situationen mit viel ‚Km Humor und Dip la 


ausgegl 
einige ſchöne Stunden guter 
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Oſtervorſtellung im Theaterverein „Thalia“. „Wo die 

n niſten“, Volksſtück in 5 Bildern, wird am zweiten N 
„den 21. April, um 6 Uhr abends, zum 
walben niſten, da wohnt 


un 
Tiefer Ernſt 


en 

lachen und erfreuen. Das ſtimmungsvolle Stück und I 

9 8 ch e einen 2 
indruck und klingen noch lange in der Erinner! Wer 

cht, dieſe A A Ar 05 Br il ei 1 5 

ſe Aufführung zu r Vorſtellüng 

5 uhr 15 Minuten. preſſe der Page von 150 His b f 

Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 

Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrilauer 84. 

Der Kirchengeſangverein „Aeol“ ſchreibt uns: Heute, 
Freitag, um 7 Uhr abends, findet eine außerordentliche Ge⸗ 
ſangsprobe und am Mittwoch, den 30. April, eine außerordenl⸗ 
liche Hauptverſammlung ſtatt. Zur Geſangsprobe iſt das Er⸗ 

aller im Chor Mitwirkenden und zur Hauptverſamm⸗ 
lung aller aktiven und paſſiven Mitglieder dringend geboten. 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Münmergelangbereins. Peteſtaner 243. 


Am 2. Feiertag (Montag), den 21. April, 6 Uhr abends 


das Land Polen gänzlich unbekannt war. 


Die Auslandspropaganda unferer Regierung, für die 
doch jo viel Geld hinausgeworſen wird, ſcheint wenig er⸗ 


folgreich zu ſein. 


Aus dem Reiche. 


der Wahllommiſſar für Konſtanthnow. 


Warſchau, Kattowitz und Krakau. 
11948. 


Poſen (896 kHz, 335 M. 


„Wo die Ihwalben niſten' 


Volksſtück in 5 Bildern von Leo Kastner und Hans Lorenz 
Preiſe der Plätze von Zl. 1.50 bis Zl. 5.— 
—— 

Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 

Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


Für Freitag, den 18. April 1930. 
Polen. 


45—17.45 Vorträge, 


17.45 Geiſtliches Konzert, 20 
Geiſtliche Veranſtaltung. 


) 
17.20 Engliſch für Anfänger, 17.45 Konzert, 20 Geiftliche 
Veranſtaltung. 8 5 
Ausland. 


Berlin (716 103, 418 M.). 


Willenswertes Allerlei, 


3 7 Wie wir Sn 1 nn er Bene A 
Magistrat von Konſtantynow aufgelöſt Beginn 
Wahle wenns auf den 23. April feſtgeſetzt. Zum Wahl⸗ 
kommiſſar wurde Richter Michal Pawlowski ernannt. 
Innerhalb von 36 Tagen nach dem Beginn des Wahlzeit⸗ 
f raums müſſen die Wahlen ſtattfinden. Bisher hat die 
0 Wahltätigkeit noch nicht eingeſetzt. (6) 


Be Furchibare Familientragödie. 


13 Zwei Komponiſten an der Orgel, 14.30 Cellovorträge 
15 5 rt, 16.30 Sinfoniekonzert, 20 Oratorium: Der 


Tod Jeſu“. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
e 15.30 Karfreitag, 18.15 Geiſtliche 
per. 
Frankfurt (770 193, 390 M.). 
11.30 „Am Krater des Veſu“, 12.30 Schallplattenkonzert, 


in Paſſionsmuſik, 18 „Matthäus⸗Paſſion“, 21.45 Feier⸗ 


Alle Verſuche, die Tiefe des berühmten Aſphaltſees au 
Trinidad zu meſſen, find bisher pergchlic ia 118 
des Sees iſt der Aſphalt hark und kalt, während er ſich in dei 
Mitte des Sees fländig in ſiedendem Zuſtand befindet. 

. 


* 


Das Gehirn des Mannes wiegt im Durchſchnitt 140 
Gramm mehr als das der Frau. 5 f 
* 


Woche. Zeit, die ein Menſch ohne Waſſer leben kann 


Die 
iſt eine 


| a { l Hamburg (806 103, 3% M.) 
7 Im Dorfe Blazowa, Kreis Rzeszow, hatte ſich biefer | 2 f 2 0 18.30 Meines Mogart-ftongert, 1050 Ern einziger Ban as) 1 2 
1 Tage eine furchtbare Familientragödie abgeſpielt, die mit | Niederdeulſche Karfeier, 18.30 Hörspiel: „Wandlung“, 20 15 955 8 aum kann 5 mſtänden einen 5 
AM, dem Tode dreier Menſchen endete. Bei dem Bauern Piotr PR 11910 k > 91 N 2 f x . fe 
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ANWENDUNG UUNUN) 


Und in ben Abendblättern desſelben Tages: f 

„Das Feſt im Haufe Parker.“ — „Maſſenſuggeſtion 
oder unſichtbar machende Strahlen?“ — „Eine geheimnis⸗ 
volle elektriſche Armatur auf Frank Parkers Körper?“ — 
„Abreiſe der Tänzerin Sulamith d'Hiver mit einem indi⸗ 
ſchen Prinzen im Flugzeug.“ x 

Spaltenlange Leitartikel, Stimmen aus dem Publi⸗ 
kum, Meinungsäußerungen von Fachleuten auf dem Ge⸗ 
biete des Okkultismus, von Nervenärzten, Profeſſoren der 
Optit und Mechanik, Feuilletons, neue Berichte von Augen⸗ 
zeugen erſchienen in allen Blättern. Es folgten Gedenk- 
worte für Frank Parker, Charakteriſtiten feiner Perſön⸗ 
Ifichteit, eine ſchätzungsweiſe Berechnung feines Ver⸗ 
mögens, Aufwärmung alter Anekdoten und Legenden über 
ſeine Herkunft, feinen tatſächlich faſt unbekannten Lebens⸗ 
lauf; Mutmaßungen, Verdächtigungen, Anklagen, Lob⸗ 
preiſungen. 

Die Kunſtſchätze, die Antiquitätenſammlungen, die 
Schlöſſer Parkers wurden in kritiſchen Abhandlungen ein⸗ 
gehend beleuchtet. Illuſtrierte Zeitungen brachten Serien 
von Bildern aus dem Schloſſe nahe München. Sogar 
eine Momentaufnahme Frank Parkers, während des 
Gartenſeſtes heimlich hergeſtellt, tauchte auf, wurde draht⸗ 
los nach Amerika übertragen und ging durch alle illu⸗ 
ſtrierten Blätter der Welt. Wochenlang reichte der ſenſa⸗ 
tionelle Stoff aus, bis er plötzlich eine andere Färbung 


erhielt. Wieder erſchienen Extrablätter mit rieſenhaften 


Auf⸗ und Ueberſchriften: 


„Zuſammenbruch des Frank» Parker » Konzerns.“ — 


„Dreihunderttauſend Arbeitsloſe.“ — „Verſteigerung 
aller Beſitzungen und des geſamten Eigentums Frank 
Parkers.“ — „Der Wert der Hinterlaſſenſchaft unabſchätz⸗ 
bar.“ 

Und wieder um ein paar Tage ſpäter: 

„Es ſcheint nunmehr nach dem Gutachten mehrerer 
Phyſiker der hieſigen Univerſität erwieſen, daß Frank 
Parker im Beſitz einer Vorrichtung war, die Strahlen 
erzeugte, welche, für das menſchliche Auge unſichtbar, alle 
Körper durchdringen. Es dürfte ſich ſomit um der heutigen 
Wiſſenſchaft noch vollkommen unbekannte Energien han⸗ 
deln.“ i 

Dieſe Meldung erregte ungeheures Aufſehen in der 
ganzen gebildeten Welt. 

Wieder bekamen die Blätter Stoff zu langatmigen Auf⸗ 
ſätzen, Mutmaßungen, Prophezeiungen. 

Amtlich wurde ferner berichtet: 


„Wie die wiſſenſchaftliche Unterſuchung von Apparat⸗ 


beſtandteilen ergab, die in Parkers Laboratorium auf⸗ 
gefunden wurden, dürfte es ſich um eine Vorrichtung ge⸗ 
handelt haben, die den Körper des Trägers und was ſich 
in unmittelbarer Nähe desſelhen befand, für das menſch⸗ 


liche Auge vollkommen unſichthar machten. Mit dieſer Feſt⸗ 
ſtellung iſt Klärung in zahlreiche, bisher unerklärbare 


Ereigniffe gebracht worden, zum Beiſpiel die Geſchehniſſe 
knapp vor Parkers Tode. Aber auch die Fabel von der 
Fernſteuerung eines unbemannten Flugzeuges von Paris 
bis München, die ſeinerzeit viel Staub aufgewirbelt hat, 
ſcheint nun ihre Deutung gefunden zu haben. Die Ver⸗ 
handlungen Frank Parkers mit den Japanern, der Beſuch 
auswärtiger Potentaten in ſeinem Schloſſe ſcheinen auf 
Lieferungen ſolcher unſichtbar machenden Armaturen an 
fremde Mächte ſich bezogen zu haben, was um ſo be⸗ 
merkenswerter iſt, als dieſe ſowohl für Spionagezwecke 
unſchätzbare Dienſte zu leiſten geeignet erſcheinen, als auch 
als vollkommen neuartiges, äußerſt verwendungsfähiges 
Kriegswerkzeug in Betracht kämen.“ 

f Jedenfalls ſcheine es, daß Parker durch dieſe Er⸗ 
findung fein Rieſenvermögen erworben habe. 

Unaufgeklärt bleibe jedoch die Frage, in weſſen Beſitz 
ch gegenwärtig Parkers Inſtrument befinde. Das ſchnelle, 
lanmäßige Handeln des Unbekannten und die ſeltſame 
Tatſache, daß derſelbe offenbar den allen anderen An⸗ 
weſenden unſichtbaren Parker ſehen konnte, ſei ein 
Beweis dafür, daß dieſer Unbekannte über die Ver⸗ 
wendungsmöglichkeit von Parkers Apparatur genau 
informiert geweſen ſei. Befremdend wirke es, daß die 
Kriminalpolizei hierüber bisher keine Aufklärungen ge⸗ 
zeben habe. x 

Es läge ſowohl im Intereſſe der Wiſſenſchaft, als auch 
in einem ganz eminent wichtigen Intereſſe des Staates, 
daß ſich der Beſitzer dieſes zweiten Apparats melde und die 
Konſtruktion des Strahlenerzeugers wiſſenſchaftlicher 
Unterſuchung zugänglich mache. Faſt ſcheine es, als 
wären gewiſſe Behörden mit im Spiel. 

Auch dieſe Mutmaßung war richtig. Albert Mühlen⸗ 
kap hatte ſich nämlich der Regierung ſofort zur Ver⸗ 
fligung geſtellt, und durch ſeine ſchnellen Informationen 
die wirkſame Abwehr der befürchteten Unruhen ermöglicht, 
jedoch die Zuſicherung vollkommener Verſchwiegenheit von 
ſeiten der Regierung ausbedungen. : 

Um den Schein zu wahren, erließ dieſe einige Tage 
ſpäter folgende Verlautbarung: 

„Die Regierung ſetzt einen Preis von hunderttauſend 
5 für die Ablieferung eines Parkerſchen Apparats 
aus.“ 

Aber ſchon die nächſte Zeitungsausgabe enthielt die 
Mitteilungen: 

„Ein amerikaniſcher Finanzmann bietet die Summe 
von fünfhunderttauſend Dollar für eine Frank⸗Parker⸗ 
Maſchine.“ — „Ein ameritaniſches Konſortium bietet für 
die Bekanntgabe der Parker⸗Strahlen, mit dem Monopol⸗ 
recht zum Bau derartiger Apparate, dem Ueberbringer 


drei Millionen Dollar; dasſelbe belohnt jede zweckdienliche 


Angabe, welche zur Aufdeckung des Herſtellungsgeheim⸗ 
niſſes dient, mit hundert⸗ bis fünfhunderttauſend Dollar.“ 


* * * 


Albert befand ſich eben in ſeinem Bibliothekszimmer, 
als ihm die Beſuchskarte des Miniſterpräſidenten über⸗ 
reicht wurde. 

„Sie haben uns einen großen Dienſt erwieſen, Herr 
Ingenieur, für den ich Ihnen im Namen der Regierung 
auf das herzlichſte danke. Sie haben dem ſtaatsgefährlichen 


Treiben Frank Parkers ein Ende geſetzt. Sie haben uns | 


wertvollſte Aufſchlüſſe zur rechten Zeit gegeben, unſere 
Sicherungsmaßnahmen ermöglicht, und ſo zur Abwendung 
einer immenſen Gefahr weſentlich beigetragen. Sie haben 
das Verſprechen vollkommener Diskretion über Ihre 
Perſon erhalten. Ich fühle mich natürlich durch mein Wort 
gebunden. Aber erlauben Sie mir, Sie im Namen der 
Regierung zu fragen, ob Sie ſich nicht bereit erklären 
möchten, über die von Parker verwendete Vorrichtung 
Aufſchluß zu geben. 

Bedenken Sie die Bedeutung für ganz Deutſchland, die 
in der Kenntnis dieſes Geheimniſſes läge. Den Ruhm, 
den Ihnen die Sache eintragen würde! Ganz abgeſehen 
davon: die in den Zeitungen genannte Summe iſt durch⸗ 
aus nicht als das Maximum deſſen anzuſehen, was unter 
Umſtänden geboten werden könnte.“ 

„Herr Miniſterpräſident!“ erwiderte Albert Mühlen⸗ 
kamp. „Es tut mir leid, Ihnen eine durchweg abſchlägige 
Antwort erteilen zu müſſen. Ich kann nur eins verraten, 
daß nämlich nicht Frank Parker der eigentliche Entdecker 
oder Erfinder der jetzt nach ſeinem Namen benannten 


Frank Parker iſt kein Amerikaner — ich vertraue auch 
weiterhin, Herr Miniſterpräſident, auf die Zuſage Ihrer 
Verſchwiegenheit —, ſondern mein ehemaliger Studien⸗ 
genoſſe und Mitarbeiter. Als ſolcher hat er ſich um dieſe 
Entdeckung gewiſſe Verdienſte erworben, die ich ihm nie⸗ 
mals ſtreitig machen würde. Den Namen Parker hat er 
erſt drüben in Amerika angenommen. Warum er nach 
Amerika mußte, iſt eine dunkle Geſchichte, die ich lieber 
nicht berühren will. 

Indes, Frank Parker hat mir — und wohl nicht mir 


allein — zur Genüge bewieſen, was aus meiner Ent⸗ 
EEE Bene" Vera Saale) she uw ante u aeg ER >20 RR EN 


Gute und ſchlechte Sänger. 


Für diejenigen, der ſich eingehend mit n He 2 . 
ohl⸗ 


gb iſt nicht unbedingt ererbt, es muß zum Teil bei manchen 


ogelarten ſogar 
es bleibt ſtümperhaft. 


ſchnurrig, ten gut klingt. Dieſe Fähigkeit haben ſich 
die Bewohner des Fichtelgebinges, Thüringens, des Harzes 
und zunutze gemacht, indem ſie „Lieder 


kannter Dompfaff, der ſtattliche, ruhige Vogel mit der roten 
Buuſt und der ſchwarzen Kappe, iſt von Haufe aus ein 
„lernt aber, aufgezogen, L n nachpfeifen, 


nlerche; wäh tend Amel. Star und Häher 
Jung 


ſuchen, um ſich in der näheren Heimat 

kein Wendel, daß ſich r herausgebildet 
haben. So gilt die rheiniſche Nachtigal bei den Kennern als 
die beſte. Jenſeits der Weichſel, an der Donau, in Ruß⸗ 
land, Siebenbürgen, Polen uſw. lebt der Sproſſer oder die 
graue Nachtigall, ſo benannt zum Gegenſaß 125 deutſchen 
roſtroten. Der Sproſſergeſang, den viele über das Lied 
der deutſchen Sängerin ſtellen, iſt mächtiger, kunſtvoller, 
aber es fehlen ihm die ſchmelzenden Klagen. In den Grenz⸗ 
gebieten, wo beide Arten zuſammenſtoßen, gibt es ſogenannte 
Zweiſcheller, die beider Geſang zu Gehör bringen. 

Einen rieſigen Unterſchied finden wir auch beim Edel⸗ 
finken, da trifft man ganz elende Stümper und große Mei⸗ 
Feten lag De leber Dieſe e am 

inkenſ t leidenſchaftli * herangezüchtet, 
und En erzählt, daß z. B. in Ruhla in Thüringen ein 
Finkenfreund eine Kuh gegen einen Finken mit einem be⸗ 


eur ee ein 85 055 a 
d geſchätzte 5 Schlag ebenfalls ſehr variiert, 
it die dee Glue oder ber Mönch ba finde 


man Vögel, deren Lied nicht viel ſagt, andere der⸗ 
Eben Sa nen b bi un Ei ba 


Strahlen war, jondern daß zum größten Teil ich es bin. 
Nur die Auswertung dieſer Entdeckung war ſein Werk. 


veckung, aus unſerer gemeinſamen Erfindung werden 
kann, wenn ſie mißbraucht wird! Ich bin zur Erkenntnis 
gekommen, daß ich der Menſchheit nichts Gutes getan 
Ruiz wenn ich es ihr, was ich entdeckt habe, übergeben 

einer 

Herr Miniſterpräſident! Ich habe meine ‚Tarıı‘, wie 
ich die Vorrichtung nannte, vor zehn Jahren zum erſten 
Male benutzt, als mich Balthaſar Scheuch, wie Frank 
Parker damals hieß, dazu zwang. Ich habe ſie zehn Jahre 
lang unbenutzt in meinem Hauſe verwahrt. 

In den letzten Wochen und Tagen mußte ich ſie wieder 
hervorholen, um mein Leben, mein Eigentum und die 


Sicherheit des Landes vor blutigen Unruhen zu ſchützen. 


Nachdem ich das geleiſtet hatte, und durch den Tod Parkers 
ein weiterer Mißbrauch meiner geheimnisvollen Strahlen 
fürderhin ausgeſchloſſen erſcheint, habe ich mein eigenes 


Werkzeug, das Werk meiner eigenen jahrelangen Mühe 


B es dem Lied I ken 


doch fällt ihr Lied nur in den 


und Forſchung, ſamt der Parker abgenommenen Aus⸗ 
rüſtung — vernichtet. 

In Europa, Herr Miniſterpräſident, wird kaum ein 
zweites Exemplar vorhanden ſein. 

Für den Fall aber, daß jemals das wirklich ſchwer zu 
enträtſelnde Geheimnis meiner Tarn' dennoch von ande⸗ 
rer Seite aus gelüftet werden ſollte; wenn das, was ich 
erſchaffen habe, verwendet würde, um meinem eigenen 
Volke zu ſchaden, für dieſen Fall, Herr Miniſterpräſident, 
übergebe ich Ihnen hiermit ein Geſchenk an den Staat. 
Sie ſehen, es iſt eine grüne Brille. Nichts weiter. Halten 
Sie es nicht für einen Scherz, was ich jetzt ſage: Zwiſchen 
den millimeterdünnen Gläſern iſt eine Flüſſigkeit ein⸗ 
geſchloſſen, deren Rezept ich gleichfalls übergebe — und 
dieſe Flüſſigkeit bewirkt, daß meine Strahlen ihre Wirkung 
verlieren, und der dem unbewaffneten Auge unſichtbar ge- 
wordene Feind, dem, der die Brille trägt, wieder ſichtbar 
iſt, als gäbe es keine Tarn“ auf dieſer Welt. Ein Abwehr⸗ 
mittel alſo, zur Maſſenerzeugung geeignet, eine Verteidi⸗ 
8 für die Zukunft — gegen den unſichtbaren 

eind ...“ 

Der Miniſterpräſident ſtand auf: 

„Herr Ingenieur, ich bewundere Sie!“ 

„Herr Miniſterpräſident, ich danke für die Ehre Ahr" 
Beſuchs!“ 


Ende 


der Nachtigall kaum nachſteht. In einem Privatpark unweit 
meiner Wohnung, gibt es Mönche, welche ganz anders ſin⸗ 
gen als ihre etwas weiter entfernt hauſenden Brüder, eigen⸗ 
kümlich melancholiſch leiernd, während ſonſt der Geſang des 
Schwarzplättchens jubelnd anſteigt. 

Daß Vögel, die nicht Originalſänger, und deren Lied 
ſich aus den Geſängen der Nachbarn zuſammenſetzt, unter⸗ 
ſchiedlich ſein müſſen, iſt ohne weiteros zu verſtehen. Der 
Gelbſpötter, der erſt Mitte Mai erſcheint, it ein wunder⸗ 
voller Imitator, der nur zuweilen zu viel des eigenen, un⸗ 
ſchönen, quetſchenden Geſanges untermengt. Aber auch bei 
dieſer Vogelart gibt es große Unterſchiede. Unter den Spöt⸗ 
tern findet man originelle Künſtler, die jetzt Nachtigall oder 
Buchfink vortäuſchen, um kurz darauf das Gackern einer 
Henne oder dergleichen zu bringen. Daß der ewig ver⸗ 
gnügte Star in Gefangenſchaft Worte und Melodien lernt, 
iſt bekannt, daß er in Freiheit mit Vorliebe den Pirolpfiff 
nachahmt, weiß nicht jeder, und ſo wird oft von einem Pirol 
in einem beſtimmten Garten geſprochen, wo ſich gar keiner 
e Ichen bri benfalls andere Vogelgeſä 

ö n bringen ebenfalls andere Vogelgeſänge, 

15 11 ſrühen Morgenſtunden auf, 

wenn alles noch ſtill iſt. Ebenſo geht der Geſang des rot⸗ 

rlickigen Würgers oder Neuntöters, der meiſterhaft dis Ge⸗ 

fän 5 imitiert, im allgemeinen Konzert 

verloren, ſein Pokpourrilied iſt eben zu leiſe. Iſt auch nicht 

jeder Vogel ein Meiſterſänger, im Chorus des großen Frei⸗ 

konzerts wirken doch alle Stimmen auf uns Menſchen. Was 

wäre der ſchönſte Lenzmorgen mit Blütenduft ohne Vogel 
geſang? Franz Fuchs. 


— — 


Das ai teſte Feſtmahl, das jemals ſtattgefunden 
t, war in ae fett, das nicht weniger als 70 
tumden dauerte. 


Eine Adlerart auf Neu⸗Seeland legt Eier, zu deren Aus⸗ 
brütung vierzehn Monate erforderlich ſind. 


Schlangen haben keine Ya ae Statt deſſen find die 
ee durch eine harte, durchſichtige Haut geſchützt, die 
etwas Glasähnliches hat. Dieſe „Glasaugen“, die jährlich bei 
der Häutung ausgewechſelt werden, ſind ſo ſtark, daß ſie die 
wirklichen Augen der Schlange vor Verletzung durch ſcharfe 
Gräſer, Dornen und andere Gegenſtände fehlen können, zu⸗ 
gleich aber durchſichtig genug, deutliches Sehen zu geſtatten. 
— 


Das Waſſer der Salzquellen bei Kibero in Uganda fol 
noch ſalziger ſein als das Waſſer des Toten Meeres, da es 
nicht weniger als 300 Gramm Salz pro Liter Waſſer enthält. 

Der Strauß iſt im Verhältnis zu ſeiner Größe überaus 
22 Auch unter den günſtigſten Verhültuiſen wird er 
ſelten älter als 30 bis 40 Jahre, während Krähen, Papageien 
und verſchiedene Raubvögel älter werden können. 

® 


Sr E gibt es eine einheimiſche Schafart, die 
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llament die ihm vom Unterhaus 


Aus der franzöſiſchen Kammer. 
Ausſprache über die Sozialverſicherung. 

Paris, 17. April. Die Kammer begann am Don⸗ 
nerstag die Ausſprache über die Sozialverſicherung, die noch 
vor den Oſterferien verabſchiedet werden ſoll. Für die Aus⸗ 
Iprache haben ſich über 20 Redner gemeldet. Nach der erſten 
Leſung in Kammer und Senat waren verſchiedene Aende⸗ 
rungen eingebracht worden. In der neuen Faſſung ſind 
zum Beiſpiel die Beiträge von 10 auf 6 Prozent herab⸗ 
geſetzt worden. Die Regierung hat verſprochen, die Bei⸗ 
träge für die Landarbeiter ſogar um die Hälfte herab⸗ 
zuſetzen, damit ſie gegenüber den anderen Arbeitern und 
Angeſtellten nicht benachteiligt werden. Man ſchäßt, daß 
die Beratung nicht vor Sonnabend beendet ſein wird. Es 
ſollen täglich zwei Sitzungen ſtattfinden. Inzwiſchen wird 
der Finanzausſchuß Zeit gehabt haben, ſich auch mit der 
Steuerermäßigung zu befaſſen, die dann ſofort von der 
Kammer beraten werden ſoll. Erſt nach Erledigung dieſer 
beiden wichtigen Fragen werden die Abgeordneten in 
Ferien gehen. 


„SJeppelin“ wieder in Friedrichshafen. 
Schnelle Fahrt, glatte Landung. 


Berlin, 17. April. Die Heimfahrt des „Graf 
Zeppelin“ „die wieder über die Biscaya und quer durch 
Frankreich führt, dürfte ſich vorausſichtlich ſchneller geſtal⸗ 
ten, da das Luftſchiff auf dieſem Wege mit Schiebewind 
rechnen kann. Ob aber die Landung in Friedrichshafen 
noch am heutigen Donnerstagabend, alſo vor Eintritt der 
Dunkelheit erfolgen kann, iſt mehr als zweifelhaft und wird 
ſich erſt aus dem am Nachmittag zu erwartenden Standort⸗ 
meldungen des Luftſchiffes ergeben. Erreicht „Graf Zeppe⸗ 
Un” das Bodenſeegebiet erſt bei Dunkelheit, dann wind das 
Luiftſchiff bis Freitag früh kreuzen, um dann bei Tages⸗ 
anbruch zu landen. Das Wetter in Friedrichshafen war 
Donnerstag vormittag denkbar ungünſtig, denn es herrſch⸗ 
ten Regen und ſtarker Wind. 

Friedrichshafen, 17. April. „Graf Zeppelin“ 

t günſtigen Wind. Nach einer Bordmeldung war das 
vu um 17.45 Uhr über Baſel. 

Friedrichshafen, 17. April. „Graf Zeppelin“ 
ft von der Spanienfahrt punkt 7 Uhr auf (Bi Werft 
gelände glatt gelandet. 

Friedrichshafen, 17. April. Die Landung des 
„Graf Zeppelin“, die unter ſtrömendem Reden erfolgte, 


ö in glatt vor ſich. Von der MWerftleitung waren infolge der 


rien Bodenwinde auf dem Werftgelände außer der Halte⸗ 


mannſchaft des Luftſchiffbaus noch weitere 200 Mann von 
den Ma 


n Maybach⸗Motorenwerken angefordert worden Die 
Einbringung des Luftſchiffes in die Halle, die durch das 
öſtliche Hallentor erfolgte, ging ohne jeben Zwiſchenfall vor 
ich. Unter den Mitreiſenden des Luftſchiſſes wurde der 
ſpaniſche General Kindelan vom Direktor Frette im Auf⸗ 

der ano begrüßt. Der ſpaniſche Fliegermajor 
Gallarza, der im Sommer vorigen Jahres mit einem Dor⸗ 
nier⸗Wal nach Manila geflogen war, äußerte ſich über die 
Fahrt des Luftſchiffes ſehr günſtig. Auch Kapitän Lehmann 
erklärte, daß die Fahrt die letztens Heſtellten Erwartungen 


übertroffen habe. Die in Sevilla getroffenen Maßnahmen 


und Vorbereitungen zur Landung 


des Luftſchiſſes ſeien 
durchaus zufriedenſtellend geweſen. 


Die ſpaniſchen Luft⸗ 
glänzend bewährt. 


der engliſche Haushaltsplan angenommen. 


London, 17. April. Die dreitägige nie 
Über den Haushaltsplan Snowdens wurde am Mittw 
abend im Unterhaus abgeſchloſſen, und dor Haushalt an⸗ 
genommen. 

Im Anſchluß an die Verabschiedung des Haushalts: 
planes befaßte ſich das Unterhaus noch mit dem Ankrag des 
Oberhauſes, der die vom Unterhaus bereits beſchloſſene Ab⸗ 


ſchaffung der Todesſtrafe für Feigheit vor dem Feinde und 
Fahnenflucht abgelehnt hatte. Der konſervative Abgeord⸗ 
nete Bourne brachte einen Antrag ein, die Todesſtrafe für 


Fahnenflucht wieder einzuführen. Der Antrag wurde mit 
194 gegen 50 Stimmen abgelehnt und die Rückoer⸗ 
weiſung der geſamten Vorlage an das Oberhaus beſchloſſen. 


Das Oberhaus wird ſich noch am Donnerstag mit dem An⸗ 


trag erneut beſchäftigen und, wie man in polttiichen Kreisen 
annimmt, ohne weitere Widerſtände verabſchieden. 


die Todesitrafe in der engliſchen Armee 
Zum Feil abgeſchafft. i 
London, 17. April. Die beiden Häuſer des engli⸗ 
ſchen Parlaments haben ſich am Donnerstag in die Oſter⸗ 
ferien bis zum 29. April vertagt. Vorher nahm das Par: 
zugegangene Geſetzes⸗ 
vorlage an, wodurch die Todesſtrafe in der Armee für Defer 


Wen und Feigheit nur dem Feinde abasicheitt wird- 


Loder Volkszeitung — Freitag, den 18. April 1930. 


Ausſſbrache über Indien im Unterhaus. 


London, 17. April. Im Unterhaus fand am Don⸗ 
nerstag vor der Vertagung die angekündigte große Indien⸗ 
ausſprache ſtatt. Der Limksſozialiſt Abgeordneter Fenner 
Brockway wies darauf hin, daß nach Anſicht ſeiner poli⸗ 
tiſchen Freunde die Zeit vorüber ſei, wo politiſche Vergehen 
in Indſen mit Gefängnis beſtraft werden könnten. Wenn 
der Staatssekretär für Indien bereit wäre, die Gefängnis⸗ 
tore für dieſe Gefangenen zu öffnen, fo würde hierdurch die 
Geſamtlage völlig berändert und die indiſche Teilnahme 
an der für den Spätſommer in Ausſicht genommenen eng⸗ 
liſch⸗indiſchen Konferenz geſichert werden. Die brit'ſche Re⸗ 
gierung ſei ſehr weit gegangen, um die Schwierigkeiten in 
Indien zu beſeitigen, aber nicht weit genug. Ghandi und 
feine Anhänger ſeien vollkommen Herr der indiſchen öffent⸗ 
lichen Meinung. Kennworthy wies darauf hin, daß die 
Unterſtützung der indiſchen Regierung durch das indiſche 
Parlament bei dem Verſuch, die Ruhe und Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten und Uebergriffe zu verhindern, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſei. Er glaube, daß Ghandi und andere indiſche 
Führer den aufrichtigen Wunſch hätten, Gewalttätigkeiten 
zu vermeiden. Der Mehrheit des indiſchen Volkes müſſe 
klargemacht werden, daß Großbritannien nicht beabſichtige, 
in der Durchführung der bereits angekündigten Reform⸗ 
maßnahmen für Indien eine Verzögerung eintreten zu 
laſſen. Der Führer der unabhängigen Sozialiſten Maxton 


— 


verlangte, daß der Staatssekretär für Indien eine völlig 


eindeutige Erklärung über die wahren Abſichten der briti⸗ 


ſchen Regierung abgebe. Für die pub erklärte Lans⸗ 
bury, der Vizekönig von Indien und der Sdaatsſekretär für 
Indien würden alles in ihren Kräften ſtehende tun, um die 
Schwierigkeiten in Indien zu überwinden. Das völlige 
Schweigen der Konſervativen und Liberalen tt bezeichnend 
dafür, daß man im bürgerlichen Lager Englands die Ent⸗ 
wicklung in Indien für ernſt genug halte, um ſich im gegen⸗ 
et Augenblick jeder vorzeitigen Kundgebung zu ent⸗ 
halten. 
* 


Die Opfer der Unruhen in Indien. 


London, 17. April. Nach den letzten Meldungen 
aus Karachi ſind dort bei den Unruhen ee 2 Perſonen 
2 11 ſchwer und 46 leicht verletzt worden. Unter den 

letzten befinden ſich 17 Poliziſten. Das Gefängnis, in 
dem ſich die ſechs verhafteten Kongreßführer befinden, wird 
von einer großen Menſchenmenge umlagert. 

Ghandi erklärte nach einer Reuter⸗Meldung aus 
Nawſari, daß es noch zu früh ſei, zu den Unruhen Stellung 

u nehmen. Nach früheren Erfahrungen neige er dazu, die 
Berichte über Ausschreitungen der Menge als übertrieben 


anzufehen. Gewalttätigkeiten könnten dem Unabhängigkeits. 


kampfe nur Schaden bringen. 


Einigung zwiſchen England und Aegypten 


Aegypten — ein volllommen unabhängiger Staat. 


London, 17. April. Die Verhandlungen zwiſchen 
England und Aegypten haben zu einem günſtigen Abſchluß 
in allen Punkten 170 5 Aegypten wird ſortan als voll⸗ 
kommen unabhängiger Staat zu betrachten ſein. Auch die 
Frage des Sudans, die am meiſten Schwierigkeiten berei⸗ 
tete, ift geregelt worden. Henderſan wird dem Parlament 
oder dem Unterhaus am Donnerstag Mitteilungen über 
das zuſtandegekommene Uebereinkommen machen. 


Aus Welt und Leben. 


12 Ozeanflüge in dieſem Jahre. 


m Su jommenbange mit der beginnenden Saiſon wird 


eine Reihe von tranzatlantiſchen Flügen angekündigt. Die 
Saiſon wird durch den Flug des Kapitäns Levis Yancey 
auf dem einmotorigen Monoplan aus Neuyork nach den 
Bermuda⸗Inſeln eröffnet werden. Zum Frühjahr und 
Sommer dieſes Jahres ſind etwa 12 transatlantiſche Flüge 
angekündigt. U. a. wird der „Graf Zeppelin“ nach den 
Vereinigten Staaten und das engliſche Rieſenluftſchiff 
R. 100 von London nach Montreal fliegen. Der belannte 
hanaäjiiöe Flieger Coſt kündigt einen Flug aus Frankreich 
nach Amerika etwa am 15. Mat an. Einen weiteren Ame⸗ 
rikaflug bereitet der franzöſiſche Hauptmann Carventier vor. 
Der amerikaniſche Flieger Jenſens Martin wird aus Paris 
nach Amerika fli 
aus Amerika nach Europa in Vorbereitung. 
® 5 
Ozeanflug Auſtralien—England. 
London, 17. April. Die beiden ausſtraliſchen 
gi Smith und Shiers, die bei dem erſten Verſuch nach 
iR zu fliegen in einem umgugänglichen Gebiet not⸗ 
landeten und erſt nach großen Schwierigkeiten gerettet wer⸗ 
den konnten, ſind am Mittwoch von Melbourne aus erneut 
zu einem Fluge nach England geſtartet. 


* 


Lohnſtreit in der Laufitzer Textilindustrie. 
Dresden, 17. April. Die Verhand iſchen 
den Urbeitgeber⸗ und A beute 
Textilinduſtrie haben zu feinem Abſchluß geführt. Beide 
Parteien ſind 16 übereingelommen, den Reichsarbeits⸗ 
7 ter um Ei 


Aufdeckung eines großen Kupferſtich⸗Diebſtahls. 
Madrid, 17. April. Wegen Diebſtahls einer großen 
Dürer und anderen 


geleiſtet. 
Ein Blitz ſchlägt in eine Kirche ein. 

Paris, 17. April. In Biarritz ſchlug am Mittwoch 
ein Blitz in bie Kirche Saint Jean 5 a in ber ſich 
gerade zahlreiche Andächtige befanden. Ein großes Chri⸗ 
25 bild, das ſich unmittelbar unter dem Gewölbe be⸗ 


fand, wurde zu Boden geschleudert, durchſchlug die Galerie 
ö e Vrſchmettert auf dem für die |_Serausgeber ubwig Kur. Druck «Pranas. Qobı Datu 2 . 


n. Schließlich ſind auch einige Flüge 


n 
mleitung eines neuen Schiedsverfahrens zu 


London, 17. April, Außenminiſter Henderſon 
erllärte am Donnerstagfrüh im Unterhaus, daß er noch 
leine Ueberſicht über den Stand der engliſch⸗ägyptiſchen Ver⸗ 
handlungen geben könne, da die Meinungsverſchiedenheiten 
in den wichtigſten Punkten noch weiterbeſtehen. Die Aus⸗ 
ſprache über die engliſch⸗ägyptiſchen Verhandlungen müſſe 
daher vertagt werden. . 


Feiertage vorbereiteten Altar liegen. Troß des Gewitter, 
regens, der auf die Anweſenden miederpraſſelte, wurde nie, 
mand verletzt. 


Rieſenbrand auf den Philippinen. 


London, 17. April. 5 
auf den Philippinen, der 12 Obdachloſe machte, iſt er⸗ 
änzend zu melden, daß ſich die Flammen infolge der 
xploſtion eines Dynamitlag auch auf die benachbarte 
Stab: Fabrica ausdehnte. Man befürchtet, daß die Zahl 
der bei dem Brand ums Leben gekommenen m ſehr 
En I 9 900 05 e 8 Hol e 
rot ſofortiger Löſchverſuche griffen die Flammen mit un⸗ 
Se um ſich. Die Exploſton des 95 1 
gers en die ganze Stadt. Brennende Teile wur⸗ 
den kilonteterweit nach allen Richtungen geſchleudert. 


3 Vermißt. 5 

gwickau, 17. April. Wie das Kriminalamt Zwickau 
mitteilt, hielt eit 14 Tagen die Studentin der Phar⸗ 
mazie E. Ch. Miller, am 13. Februar 1906 in Leipzig ge⸗ 
boren, zur Erholung im Radiumbad von Oberſchlema auf. 
Am vergangenen Dienstag verließ ſie das Haus Worps⸗ 
wede, in dem ſie wohnte, um, nach ihren Aeußerungen, einen 
Ausflug nach Bockau zu unternehmen. Seitdem fehlt von 
ihr jede Spur. Für das Auffinden der Vermißten hat deren 
Vater, ein Leipziger Rechtsanwalt, eine Belohnung vor 
500 Mark ausgeſeßt. 


Ein Amokläufer in Hamburg. 
Hamburg, 17. April. Am geſtrigen Donnerstags 
abend ein of Geiſtesgeſtörter auf der Steintor ⸗ 
8 10 5 5 plötzlich Lache 2 100 und Kin blind» 
lings in Publikum; gleichzeiti er mit einem 
Meſſer um ſich. Durch die Stiche 8 5 zwei Frauen ver⸗ 
Tebt. Außerdem verletzte der Raſende vier Perſonen mit 
dem Meſſer. Drei lech e mußten ins Krankenhaus ger. 
bracht werden. Schließlich gelang es, den Unhold zu über 
wältigen und in Haft zu nehmen. Es handelt ſich um den 
Seemann Raeſch. 


46 Jahre alten fen 
Blutige Anseinanderiehung. 
Der 26 Jahre alte Adolf Hentſche, Nejtera 25 wohn 
haft, wurde geitern in der Wohnung der n 


Pomorſta 130, eg 
und durch Meſſ verletzt. Henlſche revanchierte 
ebenſalls mit einem Meſſer, indem 

mehrere Stichwunden beibrachte. Joſef Ch. zog 


die dieſer fo ſchwer verletzt wurde, daß er bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach. 


tf 
skran eingeliefert, 
5 10 Bee 


nach u 
kenhaus zugeführt worden iſt. 
Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 


T 


u dem Rieſenbrand in Sagay. 


darauf 
einen Revolver und gab auf Hentſche ſechs e ab, durch 


Hentſche wurde im Zuſtande der Agonie im St. 
während Chaberſti zunächſt 

uchungsamt gebracht und ſpäter dem nr 
2 


we Vergnügen 
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Dienstag, den 29. April ds. Is., um 8 Uhr 
abends, findet in der Aula des Deutfchen Gym⸗ 
naſiums, Aleje Kosciuszki 65, die ordentliche 


Jahres⸗ 
Hauptverſammlung 


des Deutſchen Realgymnaſialvereins mit ee 
der Tagesordnung ſtatt: 

1) Verleſung des Protokolls 

9 Budget 107 25 Jahr 193031 

4 


Nawrot 2. 


Wahlen (8 23 
eventuelle Anträge 


Anmerkung: Falls dieſe Hauptverſamm⸗ 
lung nicht zuſtande kommen ſollte, ſo findet 
dieſelbe im 2. Termin Dienstag, den 6. Mai d. J., 
um 8 Uhr abends ſtatt und i dann ohne Rück⸗ 

t auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder 


ſich 
beſchlußfähi 14 
eſchlußfähig ($ 14). Boritand. 


eee 


mr Jurnvetein „Kraft“ 


Am Montag, den zweiten 
ee wir im eigenen 
Gluwna 17, ein 


nmamumunmmmmunummunmmmmummumunmmummmmummns 


— 


LHEITFTTTETETTLETTRTETRTETELTLTETTTETETETSTTTETTETTSRTEETETETTTRTETTTT 
m DLLLILIEILTELLTL ELLI TEL IE LTEIDELELTEL LEITETE 


Sämereien 


für Gemüſebau, Futtermittel, ſowie Blumen aller 

Art, erſter in ⸗ und ausländiſcher e ee 
tünftlichen Diumenbünger, empfiehlt: 

Drogen⸗ u. Samenbandlung 


za 


LAF 
2 


iertag, ver» 
ereinslokale, 


Bobs, Plac Neymonta (Gurn = 
Mit Tanz und turneriſchen Vorführungen unſerer Da⸗ B. Pl LC, Rune), 5/6 — Tel. 187:00 = 
menabteilung, wozu wir alle Mitglieder und I funk 
rigen, ſowie unſere Freunde einladen. Beginn 5 Uhr iini 
nachmittags. Das Komitee. — REDE 


beiannte S Okrt⸗Zirkus 


At auf dem Platz in d. Narutowicza 61 eingetroſſen. 
Am Sonntag, den 20. April, um 4 Uhr nachm. 


feierliche Eröffnungs⸗Vorſtellung 


Großes Internationales Turnier der Meiſter des 


Ninglampfes 


um Ehren- und Geldpreife unter Teilnahme ber her ⸗ 
vorragendſten Athleten. — Vor dem Kampfe 


Künftlerpeogramm 
Einzelheiten in den Maueranſchlägen. 


Am Sonntag, den 20. und am Montag, dem 21. April, 
finden mit dem gleichen vollen Programm 


je zwei Vorſtellungen 


um 4 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends ſtatt. 
Zu all den Vorführungen 


. Ringlämpfe und inttreten bon Aünitieen, 


Heilanstalt 
der wa für veneriſche Krauthelten 


von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
onn ⸗ und agen von 9—2 Uhr. 


veneriſche. Vlalen⸗ u. Hauileanthenten 
Blut vun ig Le auf = hüts und Tripper 


Konſultation mit logen u. 1 


Licht- Heluabinett. Kosmetiſche Hella. 
Spezieller Warteraum für Jrauen. 
Beratung 3 Zlotn. 


eee 


Zeitungsverſchleiß und Annoncenbüro 


Lodz „ » Petrilauer Straße 81 Tol. 112-98 | 


De u” = Abonnements⸗ auf alle in- und ausländifhen 


Jeitungen, Wochenſchriften, ach⸗ 
Annahme von beſtellungen wen um, um, um. 


= Inſeraten für fſämtliche Blätter. 


ein erſparter Zloty! 


Viele ſolcher Zlotyſtycke kann ein jedermann in 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren⸗, Damen: und Kinder⸗ 
garderoben 


deckt bei 
K. I HAN Em Scheffler 
Lodz, Gluwna⸗Eirane 17 


— nee innen nennen ne 


f — 
Aenne 


2 4 „ „ 


Wochenblätter: Tagesblätter: Wochenblätter: Tagesblätter: 
Tygdn. Ilustrowany Kurjer Warszawski u Die Dame Berliner Tageblatt 
wiat Kurjer Poranny Die Woche . Tempo 
Radjo Gazet. Warszawska Elegante Welt Vossische 
Bluszcz Robotnik Rundfunk Wiener Journal 
Dziecko i Matka Dzien Polski Europastunde Wiener Presse 
1855 Pisemko ae Funk-Post B. Z. am Mittag 
skry azeta Polska Radjo Amator 
:Plomyk Monitor Polski Bühne 8 
Plomyczek : Dzennik Ustaw 
Beſtellungen nach der Provinz werden vegefmähtg und prompt ausgeführt. 
Redaltiensbreiſe. 5 
eee eee 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 18. April 1930. 
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eee 
Reeionmantinisern Geſangbücher 


Konfirmationsgeſchenke 


größte Auswahl — niedrigſte Preiſe 


Leopold Nikel 


Z.... Ne 
Gegen Raten-u Barzahlung! 


Sümiliche Herren⸗ und Damen⸗Garderoben 
in großer Auswahl u. zu Konkurrenzpreiſen 


Führe auch Aufträge nach den neueſten Journalen aus. — Günſtige Bedingungen! 


WOLCZANSKA 43, 1. Etage, 5 


RE 15 ae 


- Sahrräder 
Marke „Lousgor“ 
ſowie Beſtandteile von 
Fahrrädern ſind zu gün⸗ 
ſtigen Bedingungen er⸗ 
hältlich im 


Fabrikslager 


„Dobropol“ 


Eody, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 15861. 
Eigene Ladierwerkitatt. 


RADIO 


Deteltoren, NKobfhörer 
in größter Auswahl, zu 


zugänglichen Preiſen. 


Junger Mann 
der 5 und polni⸗ 
2 chen Era mächtig, 
ucht Stellung als Büro⸗ 
beamter, Inkaſſent, Expe⸗ 
dient ober dergl. Kaution 
kann hinterlegt werden. 
geuaniife vorhanden. Gefl. 

ngebote unter, Strebſam“ 
an die Exp. ds. Blattes. 


Bedeutende 
modische 


‘Veränderungen 


Frühjahr/Sommer 1030 


Unterrichten Sie sich 
cochtrellig durch 


dc Damenkleidung %; 
mit grohem Schnittbo 
ca. 200 pröchligen Modallen 


Id. Ii Kinderkleidung 1,20M 
Oberall zu habıa 
VERLAG OTTO BETER,LEIF 0.4 


eee 
Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


t für ven e 
eiten und Männer 
ſchwã et ung 
von Blut und 8 


Yndezein 5 


Tel. 59-40. 


Wade 
Kran 


8 non 8—10 früh 
und 9 Uhr abends. 
ach und Feiertags von 
91 Uhr Wars 
er 
für Damen. 


neee 


D fiffffffff ff f ff ff EL 
1161 | HAFEN 
4 l . Wen 


* dr Petrikauer Fe re 121-67 


L,»nhardtfche, Englifche SIDEFE 


Blitzer, Tomafchower 
he Auswahl! 


Billige Preife 


Mieiaki 
K:. Jematograf Oswiatowy 


7 U 


odny RyneM (reg Rokieisekiej) 

Od nl xieli, d. 20 do poniedzialku, 28 kwietnia 

Dla domsiych porzatek seancow o god. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o god, 16.45, 18,45 i 21 


Dia milodziety poezatek seanssw o godz 15 i 17 
w soboty i w nicdzicle o godr. 3 i 15 


KOBIETA NA KSIEZYCU 


Dramat mikosci i nienawisci, zazdrosci l wier- 
nosci na ksiezycu, Akcja toczy sie na ziemi 
i na.ksiezycu oraz we wnetrzu miedzyplane- 
tarnego statku rakietowego podczas lotu na 
ksiezyc W rolach glöwnych: 
GERDA MAURUS Ii WILLI FRITSCH. 


Nastepny program 
„KSIAZE STUDENT“ 
Audyeje radjofonierne W pocrek. kins eodz, do g. 22 


cr miejec dia doroslych I—70, U—60, 11-30 gr 
in — A wWloedsieir I—25. II—20. 110 er 


Butter! 


Butter! 


Taſel⸗, Hoch: und Vallbutter empfiehlt die 
* Kolonialwarenhandlung 


>» Adolf Lipſti, Lodz, OGluwna 54, 4 
Tel. 218-535. 


Zahnürziliches Kabinett 


Gintona 51 Tondowoſta zel. 74⸗93 


Empfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Dr. med. 


HEINRICH ROZANER 


Narutowicza M 9 (Dzielna) vo Tel. 128-98 
Spegtalift v. Haut, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5—8. 

Oetlung mit Quarzlampe. Separater Warteſaalf. Damen. 


Bureau 


der Geimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der d. S. A. P. 


Lob, Beteitaner 109 


rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter ⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


PTT 


— 


Theater- u. Kinoprogramm 


Stadt-Theater: Donnerstag, Freitag u. Sonn- 

abend geschlossen; Sonntag abends „Per- 
fumy mojej zony“; Montag nachm, „Dziwne 

; wedröwki Salvermosera“ N abends "Orpheus 
in der Unterwelt“ 

Casino: Tonfilm, Die Moral der Frau Dulska“ 

Grand Kino Tonfilm: „Der Sänger von Paris“ 


] Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband« 


sänger“ 
Beamten - Kino: 

St. Helena“ 
Luna: „Darum, weil ich Dich liebe“ 
Przedwiosnie „Der König der Könige“ 
Swit: „Blutige Dämmerung an der Newe“ 


„Der Gefangene, auf 


— 


